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Die offizielle Liste der Regierung <8 ouin , aus-
gegeden Samstagnachmittag , lautet :
^ elix Gouin (Soz .) , Ministerpräsident und Mi¬

nister für die nationale Verteidigung
Maurice Thorez (KP .) und Francisque Gay

( Christl .Soz .) , Vizepräsidenten ohne Portefeuille
Taston Deferre (Soz .) , Unterstaatssekrelär und

Nachrichtenwesen
Teitgen (Christi. Soz .) , Justizminister
G . Bidault (Christi. Soz .) , Außenminister
Tillon (KP .) , Minister für die Rüstung
Michelet (Christi. Soz .) , Hecresministet
Le Troquer (Soz .) , Innenminister
Andre Philip (Soz .) , Wirtschaft und Finanzen ,

wahrscheinlich unterstützt von 3 Unterstaats¬
sekretären , von denen einer, Gazier (Soz .) , für
die sozialen Fragen bestellt ist

Marius Moutet (Soz .) , Kolonien
Marcel Paul (KP .) , Industrie und Kohlenpro¬

duktion , unterstützt von Unterstaatssekretär
Lecoeur (KP .)

R . Prigent (Christl.Soz .) , Oeffentliche Gesund¬
heit

Jules Mach (Soz .) , Oeffentliche Arbeiten
Croizat (KP .) . Arbcitsminister, unterstützt von

Patincau (KP .)
Letourneau (Christi. Soz .) , Post- und Tcle -

graphenwesen
T a n g u y - P r i g e n t (Soz .) , Landwirtschaft
Longchambon , parteilos , ( Fachmann für Er¬

nährungsfragen ) , Ernährungsminister
Francois Billoux (KP .) , Wiederaufbau
Casanova (KP .) , Kriegsversehrte und Pensionen
Naegclen (Soz .) , Schulwesen .

Die Regierung besteht gegenwärtig aus 8 Kom¬
munisten, 8 Sozialisten, 6 Christlichen Sozialisten
(M .P .R .) und einem Sachverständigen: zwei Un¬
terstaatssekretäre werden demnächst noch ernannt .

Präsident Gouin hat am Samstag folgende Er¬
klärung abgegeben :

. .Ich hasse, daß das Land die Schwierigkeiten
verstehen wird, die wir nicht verheimlicht haben ,
und daß 'es uns das Vertrauen entgegenbringt,
damit wir diesen Schwierigkeiten zu begegnen vcr-

Oie ensüseliS ^ rlieilerroffioriinx
London . Beide Häuser des Parlaments haben

ihre Arbeit wieder ausgenommen und sich mit den
Verstaatlichungsvorlagen der Regierung beschäftigt .
Das Oberhaus hat den Gesetzesvorschlag für die
Verstaatlichung der B a n k vonEngland ange¬
nommen, ebenso eine Vorlage über die Verstaat¬
lichung des zivilen Flugverkehrs .

Die nächsten Aufgaben sind : das Gesetz über die
Verstaatlichung der Kohlengruben: ein Gesetzent¬
wurf über die Kontrolle der privaten Kapitalanla¬
gen , der das . Bankgesetz in radikaler Richtung er¬
gänzt : der Entwurf einer neuen Sozialver¬
sicherung , die alle Männer und Frauen vom
Verlassen der Schule bis zu 6S bzw . 60 Jahren
umfassen soll . .

London . In englischen Gewerkschaftskreisen
herrscht Unzufriedenheit wegen der Verwendung
deutscher Kriegsgefangenen in landwirtschaftlichen
Betrieben . Die Einstellung deutscher Kriegsgefan¬
gener zu Löhnen unter dem Gewerkschaftstarifbe¬
deute eine schwere Schädigung der englischen Land¬
arbeiter .

London . Der Staatsminister für deutsche Ange¬
legenheiten hynd gibt bekannt , daß eine Sonder¬
regelung durchgesührt werden soll , wonach in Eng¬
land wohnende Deutsche mit ihren Verwandten in
Deutschland wieder in Verbindung treten können .

In P r a g ist der frühere Direktor der Zivno -Vank,
Dr . Jaroslav Preist , wegen Unterschlagungen und
Steuerhinterziehungen verhaftet worden . Er soll ein¬
mal geäußert haben , cs sei nicht wahr , daß sein Mo¬
natseinkommen 30 Millionen Kronen betrage ; es seien
nicht einmal ganz 3 Millionen .

Die Regierungsparteien in Ungarn haben sich
auf Tildn als den ersten Präsidenten der zu errich¬
tenden ungarischen Republik geeinigt .

»
Anfang Februar beginnt in B u d a p e s t der Hoch¬

verratsprozeß gegen den ungarischen „Führer " Franz
Szallassy . *

Der Notenumlauf in I t a l i en hat die Höhe von
860 Milliarden Lire erreicht ; die schwebenden Staats¬
schulden belaufen sich auf 320 Milliarden Lire .

In Griechenland herrscht immer noch große
politische Unruhe . *

In Bulgarien und Rumänien stehen noch
etwa 130 000 Mann russische Truppen .

Frau Antonescu . die Gattin des ehemaligen faschi¬
stischen Diktators von R u m ä n i e n , hat sich jetzt we¬
gen Diebstahls zu verantworten , da sic seinerzeit nach
Abbruch der Beziehungen zu Rußland Möbel , Wäsche
und Kunstgcgcnstände hat fartschaffen lassen .

Nach Radio Moskau werden di - russischen
Kriegsschädcn aus 680 Milliarden Rubel veranschlagt;
dar find 136 Milliarden Dollar oder 1360 Milliarden
Reichsmark. *

Bei Unruhen in B o m b a q anläßlich des Geburts¬
tags des indischen NationalistensUhiers Subhas Chan¬
dra Bose hat es 11 Tote und 130 Verletzte gegeben)

Argentinien wünscht in
nommen zu werden.

die UNRNA . aufge-

mögen . In das Ministerium für Ernährung habe
ich einen Fachmaiin berufen und hoffe , daß er uns
zu fördern weih .

"
Die einzige wichtige Aenderung im neuen fran¬

zösischen Kabinett ist die Vereinigung des Wirt -
schasts- und Finanzministeriums in der Hand der
Sozialisten Andrö Philip , der in der neuen
sozialistischen Partei eine einflußreiche Rolle spielt
und wie Felix Gouin zu den ersten Kampsgenossen
des Generals de Gaulle und zu den Gründern der
Widerstandsbewegung zählt.

Andrö Philip will einschneidende Sparmaßnah¬
men einführen und auch die militärischen Ausga¬
ben um 40 Millionen Francs herabsetzen . Es sol¬
len keine neuen Staatsbeamten mehr eingesetzt
werden, Transport - und Kohlenpreise sollen er¬
höht , Löhne und Preise scharf kontrolliert und der
Schleichhandel energisch bekämpft werden. Das
Versorgungsproblem soll an erster Stelle stehen ;
zu den dringlichsten Aufgaben werden Verstaatli¬
chungsmaßnahmen und der Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen zu Franco -Spanien gerechnet .

Der französische Außenminister Bidault wird
unverzüglich seinen Platz in der Generalversamm¬
lung der UNO wieder einnehmen.

Man zweifelt nicht, daß es dem Kabinett Gouin
gelingen wird, den wirtschaftlichen Wiederauf¬
stieg Frankreichs herbeizuführen. Frank -
reich ist das einzige Land Europas , dessen Kohlen¬
förderung sich heute der Vorkriegsproduktion nä¬
hert . Im Dezember 1945 betrug die Kohlenproduk¬
tion in Frankreich 91 Prozent , in Belgien -73>Pro¬
zent , .in Holland 46 Prozent und in Westdeutsch¬
land 41 Prozent der Vorkriegssörderung. Dieses
Ergebnis ist das Verdienst der französischen Arbei¬
terschaft .

Ministerpräsident Felix Gouin hat in einem In -
terview dem Redakteur der Agentur France Presse
erklärt, daß die Regierung keine Sondervollmach¬
ten beanspruchen und^ eine Nowerordnunqspoiitik
durchsühren , sondern sich an die demokratischen
Grundsätze halten werde. Es werde nichts gesche¬
hen , um die Dauer des Mandats der verfassung¬
gebenden Versammlung zu verlängern . Die Wah¬
len sollen zum festgesetzten Zeitpunkt durchgeführt
werden. Zum Schlüsse erklärte Präsident Gouin :
„ lieber Frankreich ist wieder ein Stück
blauen Himmels zu sehen.

"
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Mehr und mehr nähert sich auch für die Regie¬

rung Franco in Span ! en die Stunde , wo sie
ihre Ralle ausgespielt haben und damit Europa
von den letzten Resten saschistischer Herrschaft be¬
freit sein wird. Die im Exil befindliche spanische re¬
publikanische Regierung unter Girat mit ihrem
Außenminister de los Rios beabsichtigt zunächst
nach Frankreich zu gehen und dort der Entwick¬
lung der Dinge abzuwarten .

London . Die englische Regierung hat dem Prä¬
sidenten der spanischen republikanischen Regierung,
Giral , der gegenwärtig in Neuyork wohnt, ein
Durchaangsvisvm ausgestellt. Giral beabsichtigt , sich
nach Frankreich zu Besprechungen mit anderen
ausgcmanderten Spaniern zu begeben und auf der
Durchreise einen kurzen Aufenthalt in England zu
nehmen .

Neuyork. Im Verlaufe einer Pressekonferenz hat
Giral wiederholt auf die Beziehungen hingcwiesen ,
die zwischen den spanischen Republikanern und
Frankreich bestehen . Giral hat die Hoffnung nicht
aufgegeben, daß die französische Regierung ihm
das beantragte Visum erteilen wird.

Paris . Nach einer Erklärung des Außenministers
der spanischen Exilregierung, de los Rias , werden
sämtliche lateinamerikanischen Staaten in Kürze
die Beziehungen zu Franco -Spanien abgebrochen
haben. Ein Teil von ihnen habe die Regierung
Giral bereits anerkannt.

Mailand . Die Delegierten der Partisanenver -
einigunge» von Emijia und der Romagna , die
560 000 Freiheitskämpfer vertreten , sind in Mai¬
land zusammengetreten. Sie verlangen vor allein
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit
Franco -Spanien und ein entschlossenes Vorgehen
gegen die neufaschistischen Umtriebe im Innern .

London . „Preß Association " meldet , daß die
englischen Behörden dem spanischen Thronprüten -
denten Don Juan ein Durchgangsvisum für
England erteilt haben. Da Don Juan wünsche , sich
nach Portugal zu begeben und keinerlei direkte
Luftncrbindnug zwischen der Schweiz und Spanien
bestehe , bleibe ihm nichts anderes übrig, als einen
Umweg über England zu machen .

Wien. In einer Sitzung des alliierten Rats un¬
ter dem Vorsitz des Oberkommandierenden der ame¬
rikanischen Streitkräfte in Oesterreich , General
Clark, hat der Oberkommandierende der ' französi¬
schen Besatzungstruppen in Oesterreich , General
Bethouard , über die kürzlich in dieses Land
erfolgte Reise der - Erzherzoge Karl Ludwig '
und Robert sowie über die bei dieser Gelegen¬
heit getroffenen Maßnahmen eine Erklärung abge¬
geben . Der Alliierte Rat hat erneut seine Absicht
betont, die österreichische Regierung in der Durch¬
führung des Gesetzes zu unterstützen , welches den
Habsbürgern den Aufenthalt in Oesterreich unter¬
sagt .
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In der amerikanisch besetzten Zone Deutschlands
haben am Sonntag , den 27 . Januar in allen Ge¬
meinden mit weniger als 20 000 Einwohnern freie
Gemeindewahlen stattgefunden, nachdem in
17 hessischen Landkreisen bereits am 20. Januar
gewählt worden war .

Am Montag früh 8 Uhr lagen folgende Ergeb¬
nisse vor (Christlich -Demokratische Union — CDU .,
Liberal- Demokratische Partei — LDP ., Sozialdemo¬
kratische Partei Deutschlands — SPD ., Kommuni¬
stische Partei Deutschlands — KPD .) :

In 232 Gemeinden Nordbadens mit 272500
Stimmberechtigten wühlten 241 595 , also 89 Pro¬
zent . CDU . : 130 413 , SPD . : 70 138, KPD . : 14112,
LDP . : 12 356 , örtliche Listen : 6000.

Aus Bayern liegen die Ergebnisse von 3500
Gemeinden (von insgesamt 7200) mit 1 332 452
Wahlberechtigten vor. Es wurden 1 092 753 Stim¬
men abgegeben , also 82 Prozent . Es entfielen auf
CDU . 546 000 , SPD . 174 OM , KPD . 20 400, LDP .
9000 Stimmen . Rund 32 Prozent entfielen auf
örtliche Listen , meist Einheitslisten ohne politische
Bedeutung.

In 22 Kreisen Großhessens mit 878 973 Wahl¬
berechtigten wählten 759 603 Personen , also 86 Pro¬
zent . SPD . : 334 304 , CDU . : 240 200 , KPD . : 49 520 ,
LDP . : 16 750 , ähnliche demokratische Listen : 11 753,
örtliche Listen ohne politische Bedeutung : 69 OM ,
Nationaldemokratische Partei in Fricdberg : 4737.

Die Gesamtwahlen in Großhessen
vom letzten und vorletzten Sonntag zeigen folgen¬
des Bild :

Insgesamt wählten 39 Kreise mit 1 340 449
Stimmberechtigten. Davon gaben 1140 246 ihre
Stimme ab , gleich 86 Prozent . Es entfielen dabei
auf SPD . 484 595 , CDU . 340 540 , KPD . 60 883, '
LDP . 34 960, örtliche Listen 160 000 Stimmen .

Stuttgart meldet am 28. Januar : Die gestrigen
Kcmeindewahlen in der amerikanischen Zone ha¬
ben das Ergebnis der vergangenen Woche in Groß-
Hessen bestätigt. Die Wahlbeteiligung betrug 84
Prozent , die SPD . und CDU . ( Christlich demokra¬
tische Union ) haben große Erfolge errungen . Die
unabhängigen Parteien und die parteilosen Grup¬
pen nehmen den dritten Platz ein in Bezug auf die
Zahl der abgegebenen Stimmen , die Kommunisten
haben bis zu 10 Prozent der abgegebenen Stim¬
men erhalten, was auf einen möglichen großen
Erfolg der Kommunisten bei den Wahlen in den
Mittel - und Großstädten schließen läßt .

Meldung aus Frankfurt Montag mittag : Die
Gemeinderatswahlen in der amerikanischen Be-
satzungSzone haben sich in völliger Ordnung abge¬
spielt ; es wird kein bemerkenswerter Zwischenfall
gemeldet . Hier folgt das Ergebnis mit Ausnahme
von 7 Wahlbezirken:
Christlich -demokratische Partei 1204 388 Stimmen
Sozialdemokratische Partei 723180 „
Kommunistische Partei 109 968
Liberal -demokratische Partei 58 381 „
Parteilose und Sonstige 448 373 „

Unter Vorbehalt sei als Verhältnis der Stim¬
menverteilung wiedergegeben :

Bayern : CDU . 50 Prozent
Unabhängige und Parteilose 35 Prozent
Sozialdemokraten 13 Prozent
Kommunisten 2 Prozent
Hessen : CDU . 44 Prozent
Sozialdemokraten 46 Prozent
Kommunisten 10 Prozent
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Die Streikbewegung in U -vA . hat sich weiter
ausgedehnt. In der Stahlindustrie und
ihren Ablegern sind etwa eine Million Arbeiter
ausständig. Die Jndustriemagnaten , an ihrer Spitze
Fairleß von U . S . Steel , haben sich noch nicht
entschließen können , den Vorschlag Trumans auf
eine Stundenlohnerhöhung von 18 .5 Cents anzu¬
nehmen. Die Fordwerke haben 40 MO Arbeiter ent¬
lassen , weil infolge des Stahlarbeiterstreiks keine
Einzelteile mehr geliefert werden. Im Zusammen¬
hang mit dem Stahlarbeiterstreik ist ferner eine
große Anzahl von Kohlenbergwerken zur Einstel¬
lung des Betriebes gezwungen worden.

Die Leitung der Schlachthäuser in Chikago und
Neuyork ist bis auf weiteres in öffentliche Hand
übernommen worden, damit die Versorgung der

Bevölkerung nicht notleide . Landwirtschastsministcr
Anderson hat die Kontrolle van 130 Fleischwaren -
fabriken übernommen, nach einem Plan , der für
den Notfall während des Krieges vorgesehen war .
Dagegen beabsichtigt die Regierung vorläufig nicht
in ähnlicher Weise in der Stahlindustrie einzu -
greifen .

Zwei Eisenbahnergewerkschaften mit etwa 300 OM
Milgliedern sind in den Streik getreten. 650 000
Werftarbeiter drohen sich anzuschließen .

Zwischen den beiden großen Gewerkschaftsor¬
ganisationen, der C . I . Ö . und A . F . L ., scheint
keine völlige Einigkeit zu bestehen . Die letztere zeigt
sich eher geneigt , nachzugcben und hat zum Teil
ihre Mitglieder aufgefordert, die Arbeit wieder
aufzunehmcn.

Im
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Verstand, und Gefühl sind die sprachlichen Be¬
zeichnungen für die Kräfte, die den inneren Men¬
schen beherrschen . Man hat sich daran gewöhnt,
den Verstand dem Geist und das Gefühl der Seel»
zu gesellen, doch liegt es auf der Hand, daß ein
klarer Verstand der Seele und ein großes Gefühl
dem Geist mächtige Impulse geben können und daß
erst das rechte Verhältnis Verstand — Gefühl den
harmonischen Menschen gibt. Dieses richtige Ver¬
hältnis von Verstand und Gefühl muß auf allen
Lebensgebieten vorhanden sein , vor allem aber,
wenn ein Mensch oder ein Volk sich seine Lag«
und sein in dieser Lage notwendiges Handeln klar¬
machen will.

Die Deutschen wissen auf vielen Gebieten sehr
wohl Verstand und Gefühl im rechten Maße zu
gebrauchen . Die meisten großen deutschen Gelehr¬
ten und Wissenschaftler waren Männer von gro¬
ßem Gefühl und die meisten großen deutschen Dich¬
ter Männer von großem Verstand. Auch das tätige
Leben der Deutschen im kleinen offenbart sehr
wohl ein gutes Maß in Größe und Verhältnis die¬
ser bestimmenden Kräfte. Aber Politik haben
die Deutschen fast nur mit Gefühl gemacht . Ein
ursprünglich vielleicht reines und edles Gefühl be¬
gann — vom Verstand nicht mehr kontrolliert —
zu wuchern und schillernde Blüten zu treiben. Ein
geiles Gewächs schoß empor und war entweder un¬
fruchtbar oder erzeugte schlimme Früchte. Auch die
Einstellung des Einzelnen zu allem Politischen
im eigentlichen Sinn war fast nur gefühlsbetont.
Wenn ein Rattenfänger nur geschickt seine Schal¬
mei zu blasen wußte, liefen alle diese politischen
Kinder hinter ihm drein.

Der große Rattenfänger und seine Helfer sind
verschwunden und das Volk ist von der trügerischen
Höhe , auf die es von ihm geführt worden war , in
den Abgrund gestürzt . Ein Volk mit gesundem Ver¬
stand wäre diesem Rattenfänger nicht gefolgt oder
wäre mindestens unterwegs umgekehrt. Das deut¬
sche Volk aber sprang wie eine Hammelherde hin¬
ter dem Hammel in den Abgrund.

Da sind wir nun und befinden uns in der Lage
eines Mannes , der im Gehirge jäh abgestürzt ist,
der seine zerschundenen Glieder betastet , feststellt,
daß er gerade eben noch am Leben geblieben ist ,
daß sein Mundvorrat sehr klein ist und daß sich
in dem Abgrund kein Ausweg dem Äuge bietet.
Aber viele von uns träumen heute immer noch.
Die einen sehen noch nicht einmal den Abgrund,
in den sie gestürzt sind , die anderen glauben, es
genüge nun , sitzen zu bleiben und um Hilfe zu
rufen ; ja , es gibt gar nicht so wenige , die glauben,
man könne wieder da hinaufklettern, wo man
herabgefallen ist , und die Partie noch einmal wa¬
gen . Denn man war vor Jahren schon einmal ab -
aestürzt und war nachher wieder hinausgeklettert.
Damals hatte man nicht gelernt, was man hätte
lernen müssen , und als einige vernünftige Männer
nach vieler Mühe einen zwar steinigen Weg ge¬
funden hatten , war man bald wieder frech gewor¬
den . Es ist überhaupt die betrübendste Erfahrung ,
daß ein Volk , das schon einmal so bitteres Lehrgeld
hatte bezahlen müssen wie das deutsche, alle Feh¬
ler nochmals und zwar in verstärktem Maße ge¬
macht hat.

Ein sehr gescheiter Mann wurde einmal gefragt,
warum es möglich gewesen sei , daß ein Volk mit so
guter Bildung wie das deutsche dem Nationalsozia¬
lismus verfallen konnte . Er antwortete kurz und
präzise : Aus Dummheit und Eigennutz . Er hätte
noch lapidarer antworten können : aus Dummheit.
Denn ein richtig verstandener Eigennutz Hütte das
Volk erkennen lassen müssen , daß man nicht eines
augenblicklichen Gewinnes wegen die ganze Zu¬
kunft riskieren könne .

Wir sind als Gesamtheit noch weit entfernt, un¬
sere Lage zu erkennen . Gewiß , unser Leben ist sehr
dürftig : mit Hängen und Würgen kommt man van
einem Tag zum andern . Aber selbst um dieses dürf¬
tige Leben in Gang zu halten, bedarf es unend¬
licher Mühe hinter den Kulissen . Mit den größten
Anstrengungen wird die Verteilung der kargen
Lebensmittel ermöglicht , das öffentliche Leben auf¬
rechterhalten. Aber selbst das ist keine Selbstver¬
ständlichkeit . Es ist auch nicht selbstverständlich , daß
die Schulen und Universitäten wieder ihren Betrieb
ausgenommen haben, daß der Eisenbahnverkehr in
Gang kommt — nichts ist selbstverständlich . Die
Spießer — und ihre Zahl ist Legion — sehen nur
ihre Nöte. Sie sehen schon lange nicht mehr, wie
sie in diese Nöte hineingeraten sind. Sie jammern,
daß der Sieger im Lande ist , daß er Platz braucht
und befiehlt , was er für gut findet . Wer aber hat
den Sieger ins Land gerufen? Eben der Spießer ,der mit dem Wahlzettel hinter dem Rattenfänger
drein lief und sich heute meist damit entschuldigt ,
daß er sich mit Politik nicht befaßt habe . Gewählt
hat er aber trotzdem und zwar den , der seinen Nei¬
gungen und Gefühlen am meisten cntgegenkam . In
der Politik seinen Verstand anzuwenden, ist
ihm nicht eingefallen . In seinem Beruf , in seinem
Handwerk, da hat es ihm nicht an exaktem Ver¬
stand gemangelt, doch über das Leben in der Ge¬
meinschaft , innerhalb der Nation und das Zusam¬
menleben seines Volkes mit den anderen Völkern
hat er sich keine Gedanken gemacht . Da bat man
dem Gefühl die Zügel schießen, sich von der schim¬
mernden Wehr blenden lassen, hat Fahnen ge¬
schwungen und ,F) eil" geschrien. Der Verstand war
etwas fast Verächtliches geworden. Es gab Dog¬
men , daß Verstand und Charakter sich gegenseitig
ausschlössen. Charakter aber war , wenn man nach
der Gewalt strebte und der Sitz des Charakters
der Ellenbogen .

Um den Verstaich "sicht strapazieren zu müssen,
halte man Vertrauen . Das unbequeme Mißtrauen ,
zu dem man als demokratischer , ständig verantwort-



llcher Staatsbürger verpflichtet gewesen wäre , war
man satt geworden und man berief einen , dem
man nur gehorchen durfte. Cr rechtfertigte das
Vertrauen des denkfaulen Spießers , dieser eine ,
das man in ihn setzte. Um nur ein Beispiel zu
wählen : er beseitigte doch in ganz kurzer Zeit die
schreckliche Arbeitslosigkeit . Wenn sie nun ihren
Verstand gebraucht hätten , die Bürger , die Arbei¬
ter , die Wirtschaftler und Industriellen vor allem ,
dann hätte es ihnen schnell bange werden müssen ,
wenn sie sahen , daß das Geld scheffelweise zum
Fenster hinausgeworfcn wurde. Man baute Kaser¬
nen, Kanonen, Autostraßen, Parteigebäude , lauter
Dinge, die keinbn Pfennig einbringen konnten :
man unterhielt mit den ungeheuerlichsten Kosten
einen kümmerlichen Export,

'
nur um ein bißchen

Devisen zu kriegen . Aber dem deutschen Spießer
aller Klassen und Stände wurde nicht bange, denn
er dachte gar nicht nach . Er verdiente ja , er hatte
Arbeit, das genügte ihm : daß er sich damit den
Bsttelsack an den Hals verdienen würde, das haben
nicht sehr viele gedacht , und auf die kam es nicht
an , das waren kalte Verstandesmenschen ohne Ge¬
fühl, vielleicht sogar Intellektualbcsticn.

Warum dies alles ansühren? Nicht um selbst¬
quälerisch in alten Wunden zu wühlen , sondern
um nun endlich zu lernen , daß man seinen Ver¬
stand gebrauchen muß, auch im Politischen , wenn
man nicht will, daß Katastrophen kommen , an
denen man selbst schuld ist . Man hat gerne mit
verständigen Menschen zu tun , und besonnene Völ¬
ker sind immer sympathisch , mögen sie sonst man¬
cherlei Fehler haben. Wenn wir uns denn gewöh¬
nen könnten , verständig und besannen zu sein , wie
anders würde unser politisches Leben aussehen?
Für die Wertung eines Menschen ist nämlich nicht
entscheidend , in welcher politischen Partei er ist ,
sondern immer nur , was er als Mensch dnrstellt
und aus welchen Quellen sein Handeln entspringt.

Wie der Mann , der in den Abgrund gestürzt ist,
muß das deutsche Volk nun mit seinem ganzen
Verstand nach dem Ausweg suchen, muß die Mög¬
lichkeit obtasten und Schritt um Schritt vorsichtig
gehen , daß es nicht in eine neue Gletscherspalte
stürzt. Wer weiß, ob sich nicht nach mühsamem
Gehen ein Weg ösfnet in ein sonniges Tal , das es
nie erblickt hätte , wenn ihm der Ausstieg zum
Gipfel gelungen wäre . Aber helfen muß es sich
selbst. „Und dazu ward ihm der Verstand!"

London . Der Antrag der englischen kommuni¬
stischen Partei auf Verschmelzung mit der
Arbeiterpartei ist von dem Sekretär der
Arbeiterpartei , Morgan Philips , vorläufig abge¬
lehnt worden , da die Kommunisten eine „abwei¬
chende Philosophie" und ein „abweichendes Direk¬
tiven- und Organisation-Programm" hätten.

Oer erste ^Veltre ^ieriin ^
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Am Donnerstag der vergangenen Woche hat eine
Vollsitzung der Versammlung der Vereinigten Na¬
tionen (abgekürzt : UNO , United Nations Organi¬
sation oder : ONU . Organisation des Nations Unis)
einen Bericht der Kommissionen für politische und
Sicherheitssragen über die Schaffung einer Atom¬
kraftkommission entgcgengenommen

Der erste Redner, der DelegierteAeguators , M.
Lasrontc, erinnerte daran , daß die Regierungen
Englands , der Sowjetunion , der Vereinigten Staa¬
ten , Franchreichs, Chinas und Kanadas dem Exe -
kutiofekretär des vorbereitenden Ausschusses einen
Antrag über die Schasfung einer Atomkraftkom -
mlfsion vorgelegt haben . Der Delegierte Aeguators
erklärte , daß die Kommission für politische und Si¬
cherheitsfragen mit 46 Stimmen bei einer Stimm¬
enthaltung den Text dieses Antrages ohne Ab¬
änderung angenommen habe . Die Kommission trägt
der Versammlung vor , diesen Antrag anzunehmeu.
Es werde die Aufgabe der Kommission sein , die¬
jenigen Maßnahmen zu prüfen und zu empfehlen ,
welche die Anwendung dieser Kräfte für friedliche
und humanitäre Zwecke ermöglichen . Dies müsse so
geschehen, daß die Welt vor jeder möglichen Be -
nützung dieser Kräfte für Zerstörungszwecke be¬
wahrt werde .

Nach dem Delegierten Aeguators ergriff Staats¬
sekretär Byrnes das Wort . Er sagte : „Die Ver -
einigten Nationen , die während des Krieges zu¬
sammengehalten haben , müssen heute einig bleiben ,
um den Frieden aufrechtzuerhalten. Wir haben
den Krieg gewonnen, weil wir gemeinsam gekämpft
haben, und wir müssen jetzt den Frieden gewinnen,
indem wir harmonisch Zusammenarbeiten." Er wies
aus die Bemühungen hin , welche die Alliierten seit
der Entdeckung der Atomkraft haben , um es dahin
zu bringen , daß die Nationen , die sür den Frieden
kämpfen , nicht Opser dieser Entdeckung werden.
Diese Arbeit sei nicht dazu unternommen worden,
um die Menschheit zu zerstören , sondern um sic zu
retten : jede Nation müsse sich über die Bedeutung
der Entdeckung der Atomkraft und der daraus ent¬
stehenden Folgen klar sein . „Wir müssen unsere
Wünsche und Absichten mit dem allgemeinen In¬
teresse der Menschheit vereinigen. Das Problem ,
das darin besteht , die notwendigen Garantien zu
finden , damit diese Entdeckung ausschließlich
sür friedlicheZwecke Anwendung findet , ist
ein gemeinsames Problem .

"

Anschließend sprach Staatssekretär Byrnes dar¬
über, daß die Alliierten dazu gezwungen seien,
Truppen in Deutschlan d und in Japan zu
lassen. Er erklärte, daß diese Truppen nicht l ä n -
g e r in diesen Ländern bleiben werden, als dies

Ons Kolonialpioklem
London . In der „Bevormundungskommission

"

der UNO . hat dis amerikanische Delegation
durch ihren Vertreter Duttes einen Antrag Ange¬
bracht , der die Ausdehnung des Bevormundungs¬
systems auf alle K o l o n i a l g e b i e t e , nicht
bloß auf die Mandatsgebiete ( sür die bereits ein
Beschluß gefaßt ist) vorzieht. Das Problem der
Völker , die sich nicht selbst regieren, sei sür die Auf -
rschterhaltung des Friedens vo» größtem Interesse.
Die Staaten , die solche Gebiete verwalten , trügen
eine „ heilige Mission " : sie hätten die Pflicht, die
Fähigkeit dieser Völker zur Selbstverwaltung zu
entwickeln und sie zur Unabhängigkeit zu führen.
Dies sei in Artikel 11 der Charta der Vereinten
Nationen vorgesehen . Auch die Kolonialvölkermüß¬
ten eines Tages in die UNO . ausgenommen
werden.

Der Antrag ist von China (Wellington KOO ),
Australien und Brasilien unterstützt worden. Ein
russischer Delegierter verlangte, daß gewisse Kolo -
nialvölker schon jetzt in der UNO . vertreten sein
sollten .

London . In einem Brief an die Vollversamm¬
lung der UNO . verlangt der russische Delegierte
Wyschinski , der Sicherheitsrat solle von einer Be¬
handlung der iranischen Angelegenheit abse-
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(4. Fortsetzung)
In deutscher Gefangenschaft

Vor Dinant erhält der Leutnant Charles de
Gaulle seine erste Verwundung . Immer klarer er-
kennt er , wie veraltet die Ausbildung des fran¬
zösischen Heeres ist . Als er wieder geheilt ist, kehrt
er zur Front zurück. Der Krieg ist inzwischen in
das Stadium des Stellungskrieges eingetreten. Er
liegt mit seinen Männern in den Schützengräben
der Champagne.

Hier leistete de Gaulle Ausgezeichnetes . Nach
außen schien de Gaulle kalt , aber in Wirklichkeit
war er der Freund jedes einzelnen Soldaten .

Ohne Pause folgten nun die Ereignisse einander.
Eines Nachts , als die Forts Douaumont und Vaux
gerade genommen waren , kam de Gaulle in seinem
kleinen Gefechtswagen an . Auf Befehl des Ober¬
sten leitete er die Operationen zur Wiedereinnahme.

„Nach einer Nacht von tödlicher Helle und Durch¬
sichtigkeit kam ein Tag , den die aufgewühlte Erde
verdunkelte . Der Mensch krümmte sich unter der
Wucht des Dramas , das sich hier abspielte . Man
war nichts als eine Handvoll Menschen in einem
Höllenfeuer. Dann kam eine Art Galgensrist von
48 Stunden , man hatte Zeit, sich am Fuß von
Douaumont in einer beklagenswerten Lage einzu¬
richten . Und plötzlich brach die Feuerwalze über
uns herein, dieses klassische Zusammenspiel von
Eilen und Feuer . Die Festung spie aus allen Mün¬
dern . Man wußte nicht mehr, ob er Tag oder
Nacht war . Dann kamen die Deutschen in Hellen
Haufen in das Vorfeld herabgestürmt, die Maschi¬
nengewehre mähten sie nieder, aber ihre Reihen
lichteten sich nicht.

„Capitaine . sehen Sie . es kommen Verstärkungen
für uns ! !" ^ ^ r

De Gaulle wendete sich um. Er sah wohl fran-

zösische Stahlhelme , aber es waren Deutsche, die
sie trugen , sie hatten sie den Toten von Douaumont
abgenommen, man entdeckte die Täuschung zu spät .
Die 10 . Kompagnie hatte sich gewendet , de Gaulle
li-ß nach allen Seiten mit aufgepflanztemBajonett
kchnpsen. In der Stunde der Gefahr erschien er

noch größer , aufrecht kämpfte er an der Spitze sei¬
ner Soldaten , mit blanker Waffe wollte er eine
Bresche schlagen. Aber eine Kugel traf ihn am
Schenkel , leblos stürzte er inmitten der Feinde,
die durch seinen Ueberfall für kurze Zeit in Ver-

wirrung geraten waren . Er erlangte das Bewußt-

lern erst wieder, als er bereit» auf dem Wege in
dir Gefangenschaft war .

hen . Die Behauptung . Rußland mische sich in die
iranische Politik ein , entbehre jeder Grundlage . Die
iranische Regierung selber habe eine antirussische
Bewegung ausgelöst. — Iugoslavien hat vor
der UNO . den Antrag gestellt , auch Albanien ,
das Land, das als erstes vom Faschismus Uber-
rannt worden sei , solle in der Vollversammlung
der UNO . vertreten sein.

London. Ein Unterkomitee der UNO . befaßt sich
mit der Frage , ob der Weltgewerkschafts¬
bund als beratendes Mitglied zur Generalver¬
sammlung oder als mitarbeitendes Mitglied im
Rat für wirtschaftliche und soziale Frage zugelas¬
sen werden sott . Der von Präsident Spaak vor -
gelegte Bericht sieht die Schaffung einer besonde¬
ren Kategorie vo» Eingeladenen vor, zu denen der
Weltgewerkschaftsbund gehören soll . Der ameri¬
kanische Gewerkschaftsbund AFL ., der dem Welt¬
gewerkschaftsbund nicht angehört und über 6 Mil¬
lionen Mitglieder hat, fordert ebenfalls seine Zu¬
lassung , falls der Weltgewerkschaftsbund zugelassen
werden sollte . — Auch die Weltvereinigung der de¬
mokratischen Jugend , die im November auf der
Weltjugendkonserenz geschaffen worden ist und
mehr als 30 Millionen Jugendliche in 64 Ländern
umfaßt , möchte in der UNO . vertreten sein.

unbdcdingt notwendig sein wird. Die
Welt dürfe nicht immer ein Heerlager bleiben .

Die Ansprache des sowjetrussischen Delegierten
Wyschinski war sehr kurz . Er lenkte die Auf¬
merksamkeit der Versammlung auf den Artikel 24
der Charta der Vereinten Nationen, der dem Si¬
cherheitsrat weitgehende Rechte zugesteht , ohne je¬
doch die Rechte und Privilegien der Generalver¬
sammlung zu beeinträchtigen . Die Resolution, die
der Versammlung vorgeiegt werde , halte sich streng
an diese Grundsätze . Seine Delegation unterstütze
diese Resolution rückhaltlos , denn sie sei die erste
gemeinsame Anstrengung der Vereinten Natio¬
nen , um den Weltfrieden herzustellen .

Im Namen der französischen Delegation erklärte
Paul Boncour : gZu allererst möchte ich meine
Anerkennung für das hochherzige Beispiel inter¬
nationaler Solidarität aussprechen , das uns die
Vereinigten Staaten , England und Kanada gege¬
ben haben , welche die Entdeckung der Atomkraft
durchgefllhrt haben . Zum erHen Male haben Men¬
schen das Mittel gefunden , um die Atomkraft zu
befreien . Zwei Wege stehen uns offen : Der eine
führt zur. Zerstörung und zu grenzenlosem Elend :
der andere eröffnet der Menschheit unbegrenzte
Hoffnungen, und heute vormittag wählen wir die¬
sen Weg . Die Atom-Kommission muß so rasch
wie möglich zusammentreten, um die Angst der
Völker zu beseitigen . Wenn. es mir erlaubt ist, ei¬
nen Wunsch auszusprechen , dann möchte ich sagen :
daß diese Kommission sich aus dem amerikani¬
schen Kontinent vereinigen sollte, dem die Ehre
zuteil geworden ist , die Atomkraft zu befreien und
die das schreckliche Privileg hatte, sich ihrer zu be¬
dienen , um dein Krieg ein Ende zu bereiten, und
der nicht gezögert hat , die Ergebnisse dieser Ent¬
deckung der Versammlung der Vereinten Nationen
anzuvertrauen ."

Zum Schluß nahm die Generalversammlung die
Resolution über die Atomkraft mit 47 Stimmen ,
also einstimmig , an.

mit cler
Washington. Anfang Mai und Anfang Juli wird

die amerikanische Marine in einem Atoll bei den
Marschallinseln Experimente mit der Atom¬
bombe durchführen , die van einer fliegenden
Superfestung in der gleichen Weise abgeworfen
wird wie seinerzeit über Hiroshima und Nagasaki.
Dabei soll die Zerstörungswirkung auf Flugzeuge
und auf Kriegsschiffe studiert werden, wobei
die Bombe das eine Mal hundert Meter über dem
Meeresspiegel, das andere Mal direkt auf der Mee¬
resoberfläche zur Explosion gebracht werden soll.
Als Versuchsobjekt werden ehemalige deutsche und
japanische Kriegsschiffe benützt , darunter das deut¬
sche Schlachtschiff „Prinz Eugen" .

Mit der Vorbereitung der Experimente find jetzt
schon über 20 000 Personen beschäftigt . Die Presse
wird eingeladen werden, von einem großen Trans -
portdampfer aus in etwa 15 Kilometer Entfernung
den Experimenten beiznwahnen.

Im Jahr 1947 werden dann Unterseeversuche
mit der Atombombe folge» . Die Atombombe wird
dabei mehrere hundert Meter unter der Meeres¬
oberfläche zur Explosion gebracht . Die Hauptschwie -
rigkcit ist dabei, sür die Atombombe eine geeignete ,
dem Druck widerstrebende Hülse zu finden .

Washington. Die amerikanische Marine widersetzt
sich einem Gcsstzesvorschlag , der die Schaffung ei¬
ner zivilen Kommission für die Kontrolle und
Entwicklung der Atomkraft vorsieht , und verlangt
dafür eine militärische Kommission .

Neuyork. Der Direktor der Abteilung für Kriegs-
forschung an der Columbia-Universität, Dunning,
hat erklärt, daß die Cakrigdcwerke für die Herstel¬
lung von Atombomben „veraltet" seien . Cr hält es
für

'
möglich, durch Verbrennung von Uranium 255

ein an Plutonium hundertmal reicheres Uranium
258 zu gewinnen.

Nach Dunnings Ansicht werden nur Einrichtun¬
gen van Riesenumfang die Atomenergie ausnützen

Seine Bitterkeit über dieses Los wurde erst ge¬
mildert, als er sein so sehr verdientes Lob im Ta¬
gesbefehl der Armee las :

„Der Kompagnieführer Capitaine de Gaulle , der
bekannt ist durch seine ausgezeichneten geistigen
und charakterlichen Werte , hat in einem schreck¬
lichen Feuerüberfall , als sein Bataillon schon stark
dezimiert und von allen Seiten umzingelt war ,
seine Männer mitgerissen zu einem wütenden An¬
griff und einem Kampf Mann gegen Mann , dem
einzigen Ausweg, der ihm mit seiner Soldatenehre
vereinbar schien . Cr ist im Kampf gefallen . Mit ihm
haben wir einen vorbildlichen Offizier verloren.

"

Dieser Tagesbefehl war von Philippe Petain
unterzeichnet . Er bedeutete zugleich die Verleihung
der Ritterkreuzes der Ehrenlegion.

Der vierte und fünfte Akt des Dramas spielte
sich nun ohne de Gaulle ab , aber von der Gefan¬
genschaft aus vcrsolgte er mit leidenschaftlicher An¬
teilnahme den Gang der Ereignisse .

Mitten im Kampf, in dem Augenblick , als er sein
Probestück an Tapferkeit und Führungskunst ab¬
legte , war er gleichsam auf die Seite gelegte wor¬
den . Das Schicksal schien ihn im Augenblick seines
ersten Hervortretens eifersüchtig für eine spätere
Aufgabe aufbewahren zu wollen . Die , die von den
Sternen zu Höchstem bestimmt sind, müssen , ob sie
wollen oder nicht, durch diesen Engpaß gehen , sie
werden gleichsam in die Wüste geschickt, wie es in
der Heiligen Schrift heißt, sie müssen immer im
Kreis herümgehen, sie müssen an sich selbst zweifeln
und sich wiederfinden, nachdem sie den Glauben-
on sich verloren haben. Vergeblich würden sie ver¬
suchen, sich vor der oorgeschriebenen Zeit diesem
Schicksal zu entziehen . Für de Gaulle war die Ge¬
fangenschaft diese „Wüste " : 32 Monate verbrachte
er auf diesem Kampfplatz der Einsamkeit , 32 Mo¬
nate verfolgt von dem eigenen Schatten!

In Friedberg versuchte er vergeblich zu entslie¬
hen . Die Nacht war zwar stockdunkel, oher es gab
Hunde ! Nach seiner Festnahme versuchte er es von
neuem , diesmal in deutscher Uniform. Die Aermel
reichten kaum über die Ellenbogen, die Hosen
knapp bis zu den Waden.

Bei seinem dritten Fluchtversuch zog der allzu
große de Gaulle es vor , zu kriechen. Sein Gefährte
war ein Spezialist aus diesem Gebiet: Roland Gar¬
ros . Zusammen durchquerten sie eines Nachts ein
in Felsen gehauenes Tunnel . Es wurde ihnen zum
Verhängnis . Garros wurde als Gefangener in eine
preußische Festung geschickt , de Gaulle kam nach
Ingolstadt in Bayern in das Fort IX .

Beide kamen in Festungen, die von der deutschen
Negierung eigen » dazu bestimmt waren . Befan¬

gene aufzunehmen, die hartnäckig immer wieder
Fluchtversuche unternommen hatten. Das hieß , aus
einzelnen Wölfen eine wütende Meute machen und
die Ausgabe der Wachen mar deshalb nicht einfach .
Das Fort IX , in dem sich Angehörige aller Natio¬
nen befanden, wurde bald auf englisch »Tks ss -

ocips- alub ' ( „ Der Flucht -Club" ) oder aus fran¬
zösisch , 1,' A.udsiys cts lei Illls 6s I 'air ' (die Her¬
berge der Tochter der Luft) genannt . De Gaulle
kam dort an einem Morgen gegen Ende des Som¬
mers an , empfangen non einem Festmahl aus Kon¬
servenbüchsen . Beim Nachtisch erhielt er einen Bei¬
namen , der ihm wie aus den Leib geschnitten war :
„ der Kommodore " .

Der „ Kommodore " wurde bald berühmt im
ganzen Fort . Jeden Tag wurde die Zuhörerschaft,
die sich um ihu sammelte , zahlreicher . Unter freiem
Himmel , mit dem malerischen Hintergrund der Do¬
nau und der Alpen , hielt er seine Vorlesungen. Es
bildete sich um ihn eine Art von Universität, wie sie
in Ingolstadt im 16 . Jahrhundert schon einmal be¬
standen hatte , als das katholische Ingolstadt unter
Dr . Eck Luther die Stirn bot . Man las begierig die
zugelassenen deutschen Zeitungen und forschte in ih¬
nen nach den ersten Anzeichen der beginnenden
Verfalls . Die Artikel von Theodor Wolf im „Ber¬
liner Tageblatt " wurden lange besprachen . Man
goß Oel ins Feuer der sozialistischen Polemik des
s,Vorwärts"

, de Gaulle, der sich in den Schriften
von Clausewitz über Politik und Kriegführung gut
auskannte, sammelte das Material , das er später
zu seinem ersten Büch verwendete, das den Titel
trug „ Die Zwietracht beim Feind"

. Richtig zu
schreiben begann er aber erst im Jahre 1918 in dem
Barackenlager der Badischen Anilin - und Sodafa¬
brik in Ludwigshafen, wohin er von Ingolstadt
ans gekommen war . Sein erster Leser mar der
Kommandant Cartoux . Es war der gleiche Car -
toux , der als Gouverneur non Indachina im Jahre
1940 bei dem Ausruf des Generals de Gaulle als
einer der ersten sein „ zur Stelle " gerufen hatte.

Während des ganzen Jahres 1917 lehrte und
weissagte de Gaulle unter seinen Mitgefangenen im
Osfizierslager von Fort IX , dessen Insassen immer
auf die Auslösung des Lagers warteten .

Er zog die Lehre aus den Kämpfen um Verdun.
„Sie werden nicht weiterkommen , weil sie bisher
noch nicht weitergekommen sind. Die Offensive der
Deutschen hat die gleiche schwache Stelle wie die
unsrige . Sie werden sich in Angriffen ohne Ende
erschöpfen , und die Front wird immer wieder um¬
gebildet werden . Ahsr ist nicht der Gedanke
der „ Front " uberhaupt falsch und muß
man ihn zuerst beseitigen? "

können . Pqnzerschiffe können eine » Tages mit
„Atomdampfkesseln "

, ausgestattet werden, aller¬
dings nur unter der Bedingung, daß sich zwischen
ihnen und den Menschen aus dem Schiss eine 2 Me¬
ter dicke Metallwand befinde .

Vielleicht werde es eines Tages möglich sein , die
Atomenergie aus direktem Wege ohne Turbinen in
elektrische Energie umzusetzcn.

in Î ürnIiorDf
Am 24 . Januar verlas der englische Anklage¬

vertreter Sir David Maxwell Fyfe die Anklage¬
schrift gegen van Neurath , den ehemaligen Außen¬
minister des Reichs , der dann nachher „Protektor
für Böhmen und Mähren " gewesen ist.

Anschließend erteilte Präsident Lawrence dem
Vertreter der französische» Staatsanwaltschaft
Charles Bubot das Wart . Charles Bubot ist
Staatsanwalt beim Berufungsgericht in Aix en
Provence . Er hat bei der Landung der alliierten
Truppen östlich von Marseille eine hervorragende
Rolle gespielt . Bubot verlas keine schriftlich nicder-
gelegte Anklageschrift , sondern hielt eine freie An¬
klagerede , bei der er sich lediglich auf kurze Notizen
stützte.

Er legte dar , daß die Führer Deutschlands eine
systematische Ausrottungspolitik zur Anwendung
gebracht haben . Sie hatten vergeblich den Versuch
gemacht , die vorübergehend geschlagenen Völker
zur Beteiligung am Kriege gegen England zu brin¬
gen . Als ihnen dieser Plan mißlungen war , woll¬
ten sie alle diejenigen ausrotten , die sich diesem
Plane widersetzt hatten . Der französische Ankläger
wies auf die Erschießung der Geiseln hin und be¬
tonte, daß diese Morde vom deutschen Oberkom¬
mando nicht nur geduldet , sondern befohlen wor¬
den waren.

In diesem Zusammenhangs verlas er den von
Keitel am 16. September 1941 Unterzeichneten
Befehl , der für alle Länder Ost - und Westeuropas
während der ganzen Dauer des Krieges Gültigkeit
hatte : der Tod eines einzigen deutschen Soldaten
ist mit der Erschießung von 50 bis 100 Kommu¬
nisten zu rächen .

Anschließend ging er auf die Frage der unge¬
rechtfertigtenGeiselverhaftungen in Frankreich ein ,
wie sie General Stülpnagel gleich zu Beginn
der Besetzung zur Anwendung brachte : „Personen,
die in Frankreich verhaftet worden sind , können als
Geiseln betrachtet werden und müssen in jedem
Augenblick damit rechnen , mit ihrem Leben , für
irgendeine den Besatzungsbehörden mißfallende
Geste zu zahlen .

" Zu oberst auf der Geifelliste stan¬
den „ehemalige Abgeordnete und Beamte der Kom¬
munistischen Partei "

, anschließend kamen dis „In¬
tellektuellen " und schließsich weitere Personen , die
„als gefährlich betrachtet wurden".

Dazu einige Zahlen : Im ganzen sind in Frank¬
reich 29 660 Franzosen als Geiseln ermordet wor-
dens Dies geht aus dem am 21 . Dezember abge¬
schlossenen Bericht der Dienststelle zur Feststellung
der Kriegsverbrechen bei der französischen Staats¬
anwaltschaft in Nürnberg hervor.

Von den 29 660 erschossenen Geiseln entfallen
11 000 auf Paris , 3679 aus Lyon, 2663 aus Limo¬
ges , 1,691 auf Dijon, 1513 auf Marseille, 1143 auf
Lille , 974 auf Rennes, 863 auf Angers und 806
auf Bordeaux.

Neurath als Urheber der Terrorpolitik
in der Tschechoslowakei

Das einzige , was der Reichsprotektor von Böh¬
men und Mähren je protegiert hat , waren Mör¬
der und Verbrecher , erklärte dann der britische An¬
kläger Sir David Maxwells Fyfe in seiner Beweis¬
führung gegen den AngeklagtenNeurath . Nachdem
der Angeklagte als Reichsaußenminister an der
Vorbereitung der Kriegsverschwörung teilgenom¬
men hatte, spielte er als Reichsprotektor von Böh¬
men und Mähren eine führende Rolle bei der
Durchführung der Nazipolitik.

In einem der dem Gericht vorgelegten Doku¬
mente umreiht Neurath seine Politik dem tschechi¬
schen Volke gegenüber: „Germanisicrung desjeni¬
gen Teiles der tschechischen , Bevölkerung, der in
bezug aus ihre Rasse von Bedeutung ist , hurch Ar¬
beitseinsatz im Reich . Die andere Hälfte der Bevöl-

Er erklärte die Feldzugspläne non General Fach ,
und zwar manchmal schon bevor sie tatsächlich
durchgeführt wurden, und schloß prophetisch : „Die
Deutschen werden um Waffenstillstand bitten. Ca-
stelnau wird durch Lothringen vormarschieren und
sie von ihren Verbindungen abschneiden , dann wird
er sie in einer ungeheuren Schlacht von Sedan um -
Zingeln . . . .

" .
Er hatte große Hoffnungen auf die ersten

P a n z e r k a m p s w a g e n gesetzt , die am 16 .
April 1918 bei Corbeny verfrüht in den Kampf
eingesetzt wurden und die bei Dillers-Bretonneux
wieder zum Einsatz kamen .

„ Die entscheidende Waffe ist gefunden "
, stellte er

fest .
Auch mit der Luftfahrt beschäftigte er sich sehr

eingehend . Garros hatte ihn mit den Namen Spod ,
Moräne , Potcz , Brsguet ,

-Farman , Letord-Lor -
raine und Nieuport vertraut gemacht .

„ Die gesamte Kriegführung auf der Erde, in der
Luft und auf den Meeren wird mehr und mehr
vom Motor beherrscht werden.

"
Damals traf das noch nicht ganz zu , aber noch

20 Jahren war es so .
Während de Gaulle so jede Phase des Kampfes,

non dem er ausgeschlossen war , im Geiste mitdurch¬
lebte , litt er nur noch mehr unter dem Gefühl sei¬
ner Ohnmacht Die Mauern um ihn her lähmten
seinen Schwung und erinnerten ihn unaufhörlich
daran , daß myn hier nicht an die Gegenwart den -
ken durfte.

Einmal schlug ihm jemand aus die Schulter. Es
war ein Mitgefangener, ein Leutnant der zaristi¬
schen Garde.

„Sind Sie traurig über den verlorenen Krieg?

de Gaulle widersprach . „Wie meinen Sie ? Cr ist
dach bereits gewannen!"

Der andere lächelte . „Ich meinte , für Sie verlo.
reu . Ist das besser gesagt ? "

de Gaulle senkte den Kopf . Der junge russische
Offizier nahm wieder das Wort : „Wozu traurig
sein ? Die Gegenwart gehört uns nicht, aber viel¬
leicht die Zukunft . . . . .

" .
Die beiden wurden bald gute Kameraden.
Deutschland versuchte noch einmal im Osten und

Westen einen Erfolg zu erzielen . Dann kam der
11 . November 1918. Rußland vollendete seine Re¬
volution. Frankreich seinen Sieg . Die beiden Offi¬
ziere sollten sich später nur einziges Mal wieder¬
finden : das war im Jahr 1936 in Paris . Der junge
russische Offizier , dessen Name Tuchatschewski hieß ,
war inzwischen Marschall der Sowjetunion ge¬
worden.

» » .
(Fortsetzung -folgt)
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In seiner Gedenkrede für die Opfer des Natio¬
nalsozialismus hat Staatsrat Professor Dr . Karl
Schmid einen umfassenden Bericht über das Dritte
Reich und seine politischen Methoden gegeben und
daraus hingewiesen , daß Hitler in seinem Buch
»Mein Kampf " ausdrücklich festgelegt hat , für
ihn sei die Lüge ein erlaubtes Mit¬
tel der Politik , und daß das ganze Dritte
Reich nichts anderes gewesen ist als ein giganti¬
sches Schwindelunternehmen einer Bande von Ver¬
brechern und Narren , Staatsrat Schmid sagte u , a, :
» Es mag zwar noch immer einige .Gescheite' geben ,
die es für unklug halten , das auszusprechen . In¬
dessen, das Ausland bedarf hier keiner deutschen
Stimme , um diese seine Ueberzeugung zu festigen,
W i r aber haben eine solche Erkenntnis nötig , um
wieder seelisch gesunden zu können und wir
wollen und werden die Wahrheit hinausschreien in
unser Volk . . . !"

Weil wir wissen, daß diese „Gescheiten" geschäftig
wie die Ratten herumhuschen und überall erzählen ,
das sei doch alles nicht wahr und Hitler und Goeb¬
bels und Streicher und Frank seien keine Verbre¬
cher, sondern germanische Lichtgestalten und un¬
sterbliche Heroen , deshalb wollen wir unseren Le¬
sern von Zeit zu Zeit mit akten mäßigen
Belegen aufwarten , die jeder an Ort und
Stelle nachprüfen kann , der — wie zum Beispiel in
dem vorliegenden Falle — einen Reisetag und
die paar Mark für « ine Fahrt nach Saulgau und
zurück erübrigen kann .

Dort war bei der nationalsozialistischen „ Saul -
tzauer Zeitung " der Schriftleiter Stephan Seg .
aer tätig , zwar katholisch, aber zugleich ein gläu -
biger Nationalsozialist , dem der Kreisleiter am
21 . Juli 1936 das Zeugnis ausstellte , daß „ Segger
«in offener Charakter sei , gewissenhaft , zuverläs¬
sig, fleißig und politisch vollkommen einwandfrei " .
Segger wurde daher zum K'reispresseamtsleiter be¬
rufen und die Kreisleitung bestätigte ihm und zahl ,
reichen Dienststellen wiederholt , daß mit dieser Be¬
stellung Seggers ein sehr guter Zug getan worden
sei. Als Versammlüngsredner habe Segger immer
Mir meisten Besucher und man könne ihn nur als
Mustergültigen Nationalsozialisten bezeichnen .

Im Lauf der Zeit stellten sich bei dem Partei¬
genossen Segger aber doch ernstliche Zweifel an
der Aufrichtigkeit Adolf Hitlers ein , insbesondere
hinsichtlich der nationalsozialistischen Reliaions -
und Kirchenpolitik . Vor der sogenannten Macht¬
übernahme mar es nach einer Anordnung der deut¬
schen katholischen Bischöfe jedem deutschen Katho¬
liken untersagt gewesen , der NSDAP , anzuge¬
hören . Wer vor 1933 in die Partei emtrat , schloß
sich damit selbst aus der Zugehörigkeit zur katho¬
lischen Kirche aus .

Adolf Hitler , dem „ die Lüge ein erlaubtes Mittel
der Politik " war , hatte aber zur Täuschung der
deutschen Katholiken am „ Tag von Potsdam "

, also
vm 21 . März 1933 , eine bindende Erklärung ab¬
gegeben : Die beiden christlichen Konfessionen seien
Stützen unserer Kultur und wer gegen sie an¬
kämpfe . den werde er zerschlagen !

Auf Grund dieser programmatischen Erklärung
wurde von den deutschen Bischöfen die Beitritts¬
sperre zur NSDAP , aufgehoben und auch der ka¬
tholische Schriftleiter Stephan Segger , hervorge¬
gangen aus der „ Allgäuer Zeitung " in Kempten ,
jrat am 1 . Mai 1933 in die NSDAP , ein.

Die kurz nach der feierlichen Erklärung Adolf
Hitlers vom 21 . März 1933 einsetzenden Brüche des
Konkordats und die gemeinen Verfolgungen beider
Konfessionen haben Stephan Segger zu einem he¬
roischen Entschluß veranlaßt . Nach seiner standes¬
amtlichen Trauung vom 30. Januar 1936 ließ er
sich später auch noch kirchlich trauen , unter anderem
mit der Begründung , seine Ehe sei bisher kinder¬
los geblieben und werde ohne den Segen der Kirche
auch weiterhin kinderlos bleiben , weshalb er die
kirchliche Trauung nachhole .

Daraufhin begann die bei den Nationalsozialisten
von jeher übliche unterirdische Wühlarbeit gegen
Segger , die am 9 . März 1943 zu dem hier im Ori¬
ginal wiedergegebenen Schreiben der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Gauleitung
Württemberg -Hohenzollern , gezeichnet Zeller ,
Hnuptbereichsleiter der NSDAP ., führte . Die in
dem Schreiben erwähnte „vernichtende Beurtei¬
lung " Seggers , die in schroffem Widerspruch zu
der oben erwähnten Empfehlung des Kreisleiters
vom 21 . Juli .1936 steht , besagt neben anderen
Verunglimpfungen , daß Segger „ wankelmütig und
— besonders von seiner Frau — beeinflußbar sei ;
ein Beweis dafür sei seine nachträgliche kirchliche
Trauung , mit der Begründung , daß feine Ehe ohne
den Segen der Kirche kinderlos geblieben sei .

"
An dieses Ausschlußverfahren aus der NSDAP ,

fügte sich eine echt nationalsozialistische Niedertracht
des Kreisleiters von Saulgau an . Segger war in¬
zwischen Soldat geworden , hatte sich vorbildlich ge -
führt und im Feld sehr tapfer gezeigt , weshalb er
von seinen militärischen Vorgesetzten zum Reserve¬
offizier vorgeschlagen wurde . Der Saulgauer Kreis -
leiter schrieb mit bezug darauf am 23 , März 1943
an den Vorsitzenden des Kreisgerichts , den Partei -
genosscn . S ch a u d t in Saulgau , u , a . folgendes :
»Parteigenossen mit einer solch unklaren Haltung
wie Segger müssen wir in unserem eigensten In¬
teresse ausschalten , weshalb ich heute den Antrag
auf Ausschluß aus der NSDAP , stelle, Segger be¬
findet sich zurzeit bei der Wehrmacht . Er steht kurz
vor der Ernennung zum Offizier der Reserve , wes¬
halb ich Sie ersuche, sofort über das Gaugericht
das zuständige Wehrbezirkskommando von der Ein¬
leitung dieses Verfahrens in Kenntnis setzen zu
wollen , so daß seine Beförderung zum Offizier der
Reserve noch verhindert werden kann . Das Ver¬
fahren selbst ist erst nach Ausscheiden des Segger
aus der Wehrmacht durchzuführen, " Es folgt das
übliche „Heil Hitler !" , obwohl „Pfui Teufel !" eher
angebracht wäre , und die Unterschrift des zustän .
diqsn Kreisleiters und Oberbcreichsleiters der NS, -
DAP, , der als wackerer Heimkrieger und treuer
Gefolgsmann seines „ Führers " aus dem sicheren
Hinterhalt der Kreisleitung Saulgau seine Genick¬
schüsse gegen den tapferen Frontsoldaten und Offi¬
ziersanwärter Stephan Segger abfeuert .

Zu bemerken ist, daß zur gleichen Zeit in Deutsch¬
land immer noch ein Buch vertrieben wurde , das
auf Grund eines persönlichen Auftrags von Adolf
Hitler sein Reklamefotograf Heinrich Hoffmann
hergestellt hatte . Wegen seiner geradezu grandiosen
Vergötterung Hitlers in unzähligen kitschigen Fo¬

tografien wurde Herr Hoffmann von seinem Auf¬
traggeber zum Professor ernannt , und seine Fotos
über Hitler und Genossen wurden nicht nur in Bü¬
chern , Zeitungen und Zeitschriften verbreitet , son¬
dern auch als Sammelbilder in Zigarettenpackun¬
gen , so von der Salem -Zigarettenfabrik in Dresden
in einer Serie „ Kampf ums Dritte Reich"

, Eines
dieser kolorierten Bilder — es trägt die Nummer
79 — zeigt den „Führer " auf der Steintreppe ei¬
ner Kirche : seine Kopfbedeckung hält er in der
Hand , sein Haupt ist gesenkt, der Blick andächtig zu
Boden gerichtet , die „Führer " -Locke fällt malerisch
in seine Denkerstirn , Er ist so geschickt fotografiert ,
daß ein großes Kreuz , Abschluß des schönen schmie¬
deeisernen Kirchentores , direkt über seinem Scheitel
zu sehen ist und fast aus seinem Kopf herauszu¬
wachsen scheint, wie wir es ähnlich aus der Sage
vom Hirsch des Heiligen Hubertus kennen . Um die
Sache noch eindrucksvoller zu machen , hat Herr
Professor Hoffmann dieses Kreuz durch Helle Re¬
tusche aus dem dunklen Hintergrund stark hervor¬
treten lassen . Die Unterschrift zu diesem Foto Nr ,
79 der Salem -Nazibildserie lautet : „ Adolf Hit¬
ler verläßt die Marienkirche in Bremerhaven .

"

gen , mit Ausnahme des „ Führers " und seiner Ge¬
treuen , die erst von den Verfehlungen Röhms
Kenntnis erhielten , als der Osas politisch meuterte
und erklärte , nach der n a t i o n a l e n Revolu¬
tion müsse, dem Namen und dem Programm der
Partei entsprechend , nun auch die sozialisti -
s ch e folgen . Die von Hitler ausgegebene Parole
„ Front gegen das Karl - Liebknecht-Haus !" sei falsch ;
nicht gegen die deutschen Arbeiter dürfe jetzt ge¬
kämpft werden , sondern es müsse heißen : „ Front
gegen die Bank - und Börsenpaläste !" Das paßte
nun freilich nicht in das Programm des „Führers "

,
der sich damals gerade auf das engste mit den Ka¬
pitalisten und Großindustriellen vom Schlage Schrö¬
der und Genossen verbunden - hatte , weshalb Röhm
mit seinem ganzen Anhang schleunigst liquidiert
wurde . Den Vögel schoß dabei , wie üblich, Herr
Dr , Goebbels ab , der es immer verstanden hatte ,
sich rechtzeitig der obsiegenden Gruppe anzuschlie¬
ßen und der damals in der Zeitung berichtete , daß
ein einfacher SA . -Mann in Bad Wiessee , dem
Hauptquartier Röhms , in den Ruf ausgebrochen
sei : „O daß doch die Mauern dieses Hauses nieder¬
sänken , damit das ganze deutsche Volk die sittliche
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Auch in dem Bilderband „Hitler , wie ihn keiner
kennt, " ist diese Aufnahme ein Glanzstück des Fo¬
tografenprofessors Heinrich Hoffmann und wir
werden sie in Bälde für die ganz „Gescheiten" und
ewig Ungläubigen ebenfalls an dieser Stelle ver¬
öffentlichen .

Zur gleichen Zeit — um von der Lichtbildkunst
wieder zur Religion zu kommen — rief Adolf Hit¬
ler in seinen Reden den Allmächtigen immer wie¬
der teils als Zeugen für seine Redlichkeit , teils als
Beistand für feine Verbrechen an .

Zur gleichen Zeit ließ der „Führer " den Bischof
von Rottenburg überfallen , sperrte evangelische und
katholische Geistliche ins Gefängnis , ins Zuchthaus
und ins K Z ., inszenierte die Franziskanerprozesse
und führte mit Hilfe seiner Getreuen tausendfache
unterirdische Kämpfe gegen die beiden christlichen
Konfessionen , nach der gleichen Methode , durch die
der Parteigenosse und Kreispresseamtsleiter Ste¬
phan Segger in Saulgau umgelegt wurde .

Die Verlogenheit des Hitlerregimes feierte hier
wahre Orgien . Jeder von uns erinnert sich noch
an die von Entrüstung triefenden Berichte über die
erwähnten Prozesse gegen den Orden der Franzis¬
kaner , von denen viele wegen angeblicher homo¬
sexueller Verfehlungen verurteilt wurden . Dabei
war der Duzfreund Adolf Hitlers und langjährige
oberste SA . -Führer , der „Osas" Ernst Röhm , homo¬
sexuell bis auf die Knochen, und nicht nur er , son¬
dern auch viele andere prominente Führer der SA .
und der Partei ,

Der unter Protest aus der NSDAP , ausgetre¬
tene Korvettenkapitän Klotz hatte schon Jahre vor¬
her die eindeutig homosexuellen Briefe des Osaf
Röhm an seinen Freund , den in München leben¬
den Arzt Dr . Heimsoth , veröffentlicht und diese
Broschüre wurde van der fazialdemokratischen
„Volksstimme " in Magdeburg in Hunderttausen¬
den von Exemplare » gedruckt und überall in Deutsch¬
land verbreitet . Alle Welt muhte von diesen Din -

Verworfenheit Röhms und seiner Freunde sähe !"
Das schrieb der gleiche Dr , Goebbels , dessen

amouröse Abenteuer der Gesprächsstoff von ganz
Berlin waren und von dem die Einwohner der
Reichshauptstadt erzählten , daß ihm als dem Herrn
von Babelsberg der „ Führer " ein Jnsignum sei¬
ner Würde verliehen habe mit der Kaulquappe
als Wappentier . Dazu eine persönliche Bemerkung :
Wir sind die Letzten , die Herrn Goebbels seine Er¬
folge bei schönen Frauen mißgönnen oder die Herrn
Robert Ley neidisch sind, weil sein ganzes Leben —
laut seinem Testament — von so vielen reizenden
Frauen verschönert wurde . Wir wenden uns aber ,
auch nachträglich noch, dagegen , daß im Dritten
Reich jeder saure Gottlieb und jede muffige Karline
bei politisch unbequemen Mitbürgern ihre Nase in
private - Dinge steckten , während über die Aven -
tiuxen und die Korruption der Nazibonzen stets der
Mantel der nationalsozialistischen Parteigenossen¬
liebe gedeckt wurde . Und wir wenden uns vor
allem dagegen , daß diese Nazimethoden auch jetzt
wieder ' Anwendung finden sollen und daß von den
übrig gebliebenen Antifaschisten nun die übrig ge¬
bliebenen Nazis erzählen und kolportieren , der habe
so und so viele Freundinnen gehabt , der habe mit
dem und jenem Nazibonzen herumgcsosfen , der habe
sich um die Aufnahme in die Partei beworben , der
habe nur mit Nationalsozialisten verkehrt , bei Vor¬
ladungen auf die Kreisleitung habe einer sogar ein¬
mal mit „ Heil Hitler " gegrüßt und was dergleichen
Dinge mehr sind.

Das von Hitler großgezüchtete System der poli¬
tischen Bespitzelung hat im Dritten Reich zu einem
ungeheuerlichen Denunziantentum geführt und es
ist bezeichnend , daß die gleichen Subjekte , die früher
ihre Denunziationen bei der Kreisleitung anbrach ,
ten , jetzt die deutschen und alliierten Dienststellen
mit ihren Anzeigen bombardieren , zumeist natürlich
anonym , weil sie es wie früher vorziehen , im Dun¬
keln zu bleiben und von hinten zu schießen. Was

Staatsrat Schmid von den großen Nazis sagt«,
trifft auch für die fanatischen Kleinen zu , die sich
heute noch dieser Methoden bedienen , daß es näm¬
lich Narren und Verbrecher sind. Einen
solchen Narren , der inzwischen gefaßt wurde , nimmt
unser Mitarbeiter Kurt Rojchmann in der heu¬
tigen Ausgabe etwas näher unter die Lupe , so daß
wir es uns versagen können , auf diese Kategori «
der Anonymen näher einzugehen .

Gefährlicher sind die andern , die sich nicht aus
Dummheit , sondern aus Bösartigkeit der Destruk¬
tion verschrieben haben , der völligen Vernichtung
Deutschlands , wie es ja das letzte Ziel der national ,
sozialistischen Herrschaft war . Wir erinnern uns
noch sehr gut daran , denn es liegt kaum ein Jahr
zurück, daß die nationalsozialistische „ Staatsfüh¬
rung " die wahnwitzigen Befehle erteilte , die zur
völligen Zerstörung der Wirtschaft , des Verkehrs
und der Ernährung führen sollten und die unser
ganzes Volk einem grauenvollen Untergang aus -
geliesert hätten , wenn nicht in letzter Minute sich
aufrechte Männer und Frauen gefunden hätten ,
die die Ausführung dieser Jrrsinnsbefehle des
Großverbrechers Hitler und seiner Spießgeiellen

verweigerten , so daß es zum Beispiel in Tü¬
bingen bei der Sprengung der oberen Nek-
karbrücke und des strategisch offenbar beson¬
ders bedeutsamen Jndianerstegs am Uhland -
denkmal blieb .

Gerade in diesen Tagen vom April 1945
zeigte es sich, wie notwendig diewenigen
Antifaschisten waren , denen es dank
ihrer Tarnung gelungen war , der
nationalsozialistischen Liquidation zu entge¬
hen und die sich zusammengeschlossen hatten ,
um nach der vorausgegangenen Auflösung
jeder Ordnung die Neugestaltung unseres
wirtschaftlichen und politischen Lebens in die
Hand zu nehmen ; in jenen ersten Tagen und
Wochen immer wieder eindringlich gewarnt
von wohlmeinenden Freunden , doch lieber zu
Hause zu bleiben und sich still zu verhalten ,
weil ja die Nazis noch in allernächster Näh «
— bei uns im Schönbuch — seien, weil sie
von dort aus bereits starke Gegenstöße an¬
gesetzt hätten und weil von ihnen jeder auf .
gehängt werde , der sich den Befehlen des
Kreisleiters , des Gauleiters oder des „Füh¬
rers " widersetze.

Die aus dem dahingegangenen Dritten
Reich noch übrig gebliebenen Nationalsozia¬
listen , die vor dem April 1945 nicht mehr
rechtzeitig alle Antifaschisten erledigen konn¬
ten , versuchen heute , diese Männer auf dem
Wege der Denunziation umzulegen oder ein¬
zuschüchtern . Aber das ist ein vergebliches
Bemühen ! Und unser Volk ist. wie die Er¬
gebnisse der ersten Wahlen zeigen , auf Grund
der Erfahrungen mit dem Nazismus doch
hellhörig geworden und will von irgend¬
welchen weiteren Radikalismen nichts wehr
wissen . Zwar fand der Schwachsinnige , der
ein Plakat an unserem Verlagsgebäude on -
beftete , noch Helfershelfer , die sich in sein«
Dienste stellten , aber die Narren und Ver¬
brecher sind jetzt doch nur noch eine ver¬
schwindende Minderheit , der wir heute nur
ausnahmsweise so viel Raum in unserer Zei¬
tung widmen . Es ist uns dabei auch nicht
um diese wenigen Unheilbaren , sondern um
die Aufzeigung der größere » Zusammen¬
hänge zu tun .

Wir machen Schluß mit den
Nazimethoden der Diffamierung , der
Denunziation und der anonymen Hetzschrif»
ten , die von uns wieder dorthin befördert
werden , wo sie hergekommen sind, nämlich
in die Güllengrube .

Wir haben schon in der ersten Ausgabe
unserer Zeitung zum Ausdruck gebracht , daß
sich der gesunde Sinn des schwäbischen Vol¬
kes von jeher gegen diese Nazimethoden auf¬
gelehnt hat . Stil und Geisteshaltung der mei -
sten anonymen Zuschriften , die heute bei uns
eingehen , verraten untrüglich die Herkunft
der Schreiber ebenso wie ihre inferiore Ge¬
hirnverfassung .

Wir sind immer gerne bereit , uns mit
Zweiflern und Skeptikern , wie auch mit Geg¬
nern unserer demokratischen Weltanschauung
auseinanderzusetzen . Aber das mindeste , was
man dabei verlangen kann , ist doch das eine ,
daß sich dabei der Gesprächspartner zu er¬
kennen gibt . Mit anonymen Skribenten , di«
mit den Nazimethoden des Saulgauer (und
der anderen ) Kreisleiter und Oberbereichs¬
leiter arbeiten , diskutieren wir freilich nicht,

denn es wäre schade für jedes Blatt Papier und
jedes Gramm Druckerschwärze , das wir an sie ver¬
schwenden wollten .

So geschickt sie sich auch zu tarnen glauben , tra¬
gen sie doch weithin sichtbar das Kainszeichen ihrer
nazistischen Haßgesinnung wie auch die Merkmale
ihrer Geburt und Herkunft zur Schau , denn sie
können bei allem , was sie in ihren Rattenlöchern
heute tun und treiben , nicht aus ihrer Haut heraus .
Und da ist denn eine statistische Feststellung bei
allen von uns registrierten anonymen Zuschriften
interessant : In ihnen ist immer wieder die Rede
vom preußischen Geist , vom großen Fridericus
und vom noch größeren Deutschland und wie dies
und jenes doch „zackig " gewesen sei und daß jeder ,
der heute , so wie wir , das Bekenntnis zum schwä¬
bischen Volkstum in den Vordergrund stelle, einen
Verrat am Gedanken des Reiches begehe (das im
übrigen , wie wir gesehen haben , nieinand schmäh,
licher verraten hat als Adolf Hitler und der Na¬
tionalsozialismus ) . Und wieder andere dieser ano¬
nymen „Helden " der Feder und der Schreibma¬
schine fragen uns mit bezug auf frühere Veröf¬
fentlichungen , welcher Sprache das ( gut schwäbi¬
sche ) Wort „schlotzen " entnommen sei und geben
dadurch überzeugend zu erkennen , daß sie wirklich
und wahrhaftig nicht zu uns und hierher gehören .
Sie sind es zumeist , die uns den Nationalsozialis -
mus beschert haben und zu ihren Opfern zahlen ,
mit Stephan Segger , die Millionen Gutgläubiger ,
die beute die teuere Zeche unseres totalen Zusam¬
menbruchs mitbezahlen müssen.

Ihnen , den anonymen Schreibern , wollen wir auf
ihre politischen und literarischen Ergüsse bester na¬
tionalsozialistischer Prägung jetzt und für alle küns-
tigen Fälle nach dem Programm unserer Zeitung ,
wie nach unserer persönlichen Meinung auf gut
schwäbisch die Antwort geben : Hie gut Würt¬
temberg und Götz von Berlichingea
allewege !
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Lürzermeisrer Larrcr 6 ; Jakre - alt

X Am 27 . Januar ist Bürgermeister Gottlieb
Karrer , der Stellvertreter unseres Stadtvor¬
standes , 65 Jahre alt geworden . Aus diesem Anlaß
beglückwünschten ihn Oberbürgermeister Hart¬
meyer und Stadtrat Barthels im Namen al¬
ler Mitarbeiter . Sichtlich erfreut dankte Bürger¬
meister Karrer , dessen Arbeitsplatz auf dem Rat¬
haus mit Blumen geschmückt war . für die ihn völ¬
lig überraschenden Ehrungen .

Der unermüdlich Schassende , der werktags und
sonntags nur die Arbeit kennt und dessen Grund¬
satz es immer war und heute auch noch ist , allen ,
besonders den in Not Geratenen zu helfen , hat ein
großes Maß voll Arbeit hinter sich. In Tübingen ,
in Leipzig und besonders in Berlin erkannte man
seine Fähigkeiten . Schon vor dem ersten Weltkrieg
wurde er zum Betriebsobmann größerer Betriebe
gewäblt . Von 1919 ab war er Stadtverordneter
von Großberlin und im Jahre 1921 wurde Bür¬
germeister Karrer , der sich trotz allem immer als
Schwabe bekannte , in Berlin im 7 . Bezirk ( Char¬
lottenburg ) zum besoldeten Stadtverordneten ge¬
wählt . Bis Ende März 1933 war er für sein Char¬
lottenburg , das ihm zur zweiten Heimat wurde , tä¬
tig . Dann allerdings mußte er der brutalen brau¬
nen Gewalt weichen . Still und zurückgezogen lebte
er seit 1934 hier in seiner Vaterstadt . Aber nach
Kriegsende stellte er seine wertvolle Kraft alsbald
in den Dienst unserer Stadt . Neben verschiedenen
Verwaltungsausgaben , die er zu erledigen hat , ist
er Tag für Tag dabei , die ein Anliegen Hal en , mit
Rat und Tat zu helfen . Etwas anderes kennt er
nicht . Dafür sind wir ihm alle dankbar und haben
selbst nur den Wunsch , daß er noly recht lange un¬
serer Stadt erhalten bleiben möge .

5ür Xric ^sverselirre
Kriegsversehrte und Versehrte des Luftkriegs

können an einem demnächst stattfindenden Hand¬
webekurs kostenlos teilnehmen .

Anmeldungen werden an die Schriftleitung des
„Schwäbischen Tagblatts " erbeten .

I ) L8 Zclir alle an

Pflege von Gräbern alliierter Soldaten
Alle deutschen Orts - und Bezirksbchörden sind

verpflichtet , die nötigen Maßnahmen zu treffen zwecks
Unterhalts der Gräber aller Angehörigen der Verein¬
ten Nationen , die außerhalb der durch die Militär¬
oder Alliierten Zioilbchörden unterhaltenen Fried¬
höfe bestattet sind . Die Gräber müssen zu identifizie¬
ren sein , vor Unkraut und Kehricht bewahrt bleiben
und . falls notwendig , umzäunt werden , um jeder Be¬
schädigung , die durch Personen oder Tiere entstehen
könnte , vorzubeugcn . Alle Erkennungszeichen aus den
Gräbern müssen leserlich bleiben . Unter keinen Um¬
ständen dürfen die Gräber von den deutschen Behör¬
den geöffnet oder sogar umgesetzt werden .
Alle durch die Ausführung dieser Vorschriften entste¬
henden Unkosten werden von den deutschen Ortsbehör -
den getragen .

Achtung ! Die heutige Vorstellung des Schauspiel¬
hauses „Morgen kommt ein neuer Tag " wird auch
für die Serie IV gespielt .

Die Schüler und Schülerinnen der Tanzschule
Kloeren - Anweiler veranstalteten anläßlich einer
Schlußfeier eine Sammlung für unsere Kriegsver¬
sehrten , die den schönen Betrag von 533 RM . er¬
gab . Die Spende wurde von der Kurrleitung dem
Städtischen Sozialamt übermittelt .

R .g.äio LruttKArt Lenker :
Donnerstag : 31 . Januar : 11 .45 Was hört man heute :

12 .99 Nachrichten , 12 .15 Musik zur Mittagstunde , 13.99
Radio Stuttgart , Tanztrio : 13 .15 Stimme Amerikas :
13 .39 Suchdienst : 11 .99 Kleines Konzert , 18 .99 Nach¬
richten : 18 .15 Musik bei Dämmerung : 18 .39 Tanzmu¬
sik : 19 99 Aktuelle Stunde : 19 .39 Echo des Tages ,
2999 Nachrichten : 29.15 Nürnberger Prozeß : 29 .39
Schlager -Cocktail : 21 .99 Schubert -Gedenkstunde : 22 .99
Stimme Amerikas , 22.15 Tanzmusik .

Freitag , 1 . Februar : 19.99 Schulfunk : Naturge¬
schichte l8 . Schuljahrs : 19 .39 Was hört man heute :
19 .45 Musik am Vormittag : 11.99 Hörspiel „Im¬
menser " von Storm , 11 .45 Programmvorschau : 11 .59
Aus Haus und Heim : 12 .99 Nachrichten : 12.15 Musik
zur Mittagsstunde : 13.99 Am Flügel Lydia Bechtold :
13.15 Stimme Amerikas : 13.39 Suchdienst : 14 .99 Schul¬
funk : Naturgeschichte (8 . Schuljahrs : 18 .99 Nachrichten :
18 .15 Musik bei Dämmerung : 18.39 Parteien diskutie¬
ren : 19.99 Aktuelle Stunde : 19.39 Echo des Tages :
29 .99 Nachrichten : 29.15 Nürnberger Prozeß : 29.39
Schlager - Cocktail : 21 .15 Neue Wege in der Tonkunst :
22 .99 Stimme Amerikas : 22 .15 Tanzmusik.

Samstag , 2. Februar : 11 .45 Was hört mau heute :
12.99 Nachrichten : 12.15 Musik zur Mittagsstunde :
13 .99 Radio Stuttgart , Tanztrio : 13 .15 Stimme Ame¬
rikas : 13 .39 Suchdienst : 14 .99 Schwäbische Volksmusik ;
14.39 Die Harfe sHeckmanns ; 15.99 Musik zur Kaffee¬
stunde : 15.39 Rund um die Stadt ; D6 .lü > Musik der
Theater : 16.39 Der Barbier von Bagdad : 18.39 Land¬
funk : 18,45 Musik bei Dämmerung : 19.99 Aktuelle
Stunde : 19.39 Echo des Tages ; 29 .99 Nachrichten :
29 .15 Nürnberger Prozeß : 29.39 Schlager -Cocktail ;
21 .99 Berühmte Novellen : „Jugend " von Joses Kon -
rad : 21 .39 Bunte Abendmusik : 22 .99 Stimme Ameri¬
kas ; 22. 15 Tanzmusik .

Oelkt UN86I 6N !

In den Wochen vor Weihnachten wurde in Stadt
und Land für unsere Kriegsgefangenen in Frank¬
reich gesammelt . Ungefähr 800 Tonnen Wäsche-
und Kleidungsstücke konnten in der gesamten fran¬
zösischen Besatzungszone zusammengebracht wer¬
den . Allen Spendern sei dafür herzlicher Dank ge¬
sagt.

Zum Teil sind die gesammelten Gegenstände be¬
reits versandt und verteilt , dafür sprechen Dank¬
schreiben unserer Gefangenen , zum Teil sind sie
auf dem Transport nach Frankreich . Voll Sehn¬
sucht warten unsere Gefangenen auf das Eintref¬
fen der Bekleidung . Der Winter ist auch bei ihnen
kalt , dafür ist ihre bisherige Kleidung vielfach un¬
zulänglich . Die Gefahr , die eins dürftige Kleidung
mit sich bringt , kennen wir alle . Darum sind wir
auch darauf aus , zu helfen . Unsere bisherige Hilfe
reicht aber bei weitem nicht aus . Die Bedürfnisse
von nur 120 000 Gefangenen konnten zufrieden -
gestellt werden . 700 000 Gefangene befinden sich
aber in Frankreich . Die restlichen 580 000 deutsche
Männer , Söhne und Väter , unsere Brüder dürfen
nicht leer ausgehen . Unser Gewissen verpflichtet
uns zu weiteren Spenden , sonst erschiene unsere
Haltung schnöde und undankbar . Noch mehr : auch
nach der Genfer Konvention haben wir für unsere
Kriegsgefangenen selbst zu sorgen . Die Auffassung ,
Frankreich soll die Versorgung übernehmen , ist
nicht nur unangebracht , sondern frivol . Die fran¬
zösischen Vorratslager wurden während 5 Kriegs¬
jahren nicht nur völlig ausgeräumt , die französi¬
schen Kriegsgefangenen entsprechend der Genfer
Konvcntinn van Frankreich mit Wäsche und Klei¬
der versorgt , sondern Frankreich hat jetzt für seine
2 Millionen aus der Kriegsgefangenschaft Zurück -
gekehrten selbst zu sorgen .

Wir dürfen uns deshalb keinesfalls unserer
zwar sehr schwierigen , aber um so wichtigeren
Aufgabe verschließen . Wir müssen handeln , sogar
schnell handeln . Prüfen wir uns selbst, prüfen wir
unser Hab und Gut , seien wir dabei nicht engher¬
zig und vergessen wir nicht, daß jedes einzelne
Stück unseren Gefangenen oft Gesundheit und Le¬
ben erhält .

580 000 deutsche Gefangene warten . Wir wollen
sie nicht enttäuschen , vielmehr schnell, gut und reich¬
lich spenden .

Pvstverkehr mit deutschen Kriegsgefangenen
»» ,1. Für den Postverkehr mit deutschen Kriegsge¬

fangenen in Großbritannien und in der englischen
Befatzungszone gilt : An Kriegsgefangene in Groß¬
britannien selbst oder im britischen Empire sind nur
die hellbraunen und blauen Antwortkarten , dagegen
keine Briefe zugelassen .

Auch an Kricgsgejangcne , Angehörige von Dienst¬
gruppen oder von deutschen Arbeiterkompanien sGcr -
man Labaur Comp . ) in der britischen Bcsatzungs -
zonc dürfen nur Antworrkarten , nicht aber Briefe ge-
landt werden , Solche Briefe find als unzulässig an
die Absender zurückzugeben .

Wie suchen unsere Eltern !
Die Zentrale Suchkartei München veröffentlicht eine

Kinderliste Nr . 1 mit Namen und Anschriften von
Kindern bis zu etwa 19 Jahren , die durch Kriegsein¬
wirkungen von ihren Eltern getrennt wurden . Zur
Einsichtnahme für Eltern oder Verwandte gesuchter
Kinder liegt diese Liste beim Hilfsdienst sür Flücht¬
linge , Evakuierte und Vermißte in Tübingen im
Kornhaus auf . Ocssnungszeiten : Montag , Mittwoch ,
Freitag von 9—11 und 16— 18 Uhr , Dorthin sind auch
alle solche Kinder unter 19 Jahren zu melden , deren
Elter » gesucht werden .

kleine « Kapitel cler Aeit
Oos » nnnzine Lriekloin / Holx als Tausvliolrselit

X Anonyme Briefe sind nicht ausgestorben ,
wenn sie auch in letzter Zeit bei den Amtsstellen
auffallenderrveise seltener geworden sind. Ganz ver¬
schwinden tun sie aber nie , denn hinterlistige Cha¬
rakter , die gleichsam aus dem Hinterhalt giftige
Pfeile abjchießen und damit ihre Minderwertigkeit
bekunden , glauben leben zu müssen.

Wenn es aber jüngst i » einem anonymen Brief
hieß , daß das Stadtoberhaupt vom Essig
über den Senf , den Apfelsoft , das Pferdefleisch
bis zu den Kinovorstellungen ei » Machtwort spre¬
chen soll , so wäre der Briesschreiberin manche Auf¬
klärung zuteil geworden , wenn sie den Mut gehabt
hätte , ihren Namen unter das Schreiben zu setzen .
Statt dessen mußte der Brief unbeantwortet in
den Papierkorb wandern . Das ist bedauerlich , läßt
sich aber nicht ändern . Die Briesschreiberin kann
allein Anschein nach nicht den Glauben ausbringen
(vielleicht ist sie selbst so veranlagt ) , daß verant¬
wortlich schaffende Männer einer offenen und an¬
ständigen Kritik nicht zugänglich seien. Gerade diese
Meinung ist irrig . Kritik , die hieb - und stichfest ist ,
wird bei verantwortlich Schaffenden nie ohne Ein¬
druck bleiben . Sie müssen aber das Gefühl haben ,
die Kritik durch einen Menschen ausgesprochen zu
wissen , dem es ernst um das Gesamtwohl ist . Dann
verfehlt eine Kritik auch ihre Wirkung nicht , a n o -
n y m aber mißfällt sie nur .

Tauschanzeigen , wie sie an den am
Marktplatz gelegenen T a u s ch z e n t r a l e n
aushängen , sind ost sehr interessant . Aber auch sie
können berechtigtes Mißfallen erregen .
Sie wurden vor Monaten , als es nach keine Tausch -
zentralen gab , aus der Not geboren . Der Grund¬
gedanke war , sich gegenseitig zu helfen . In der
Zwischenzeit — man wird den Eindruck nicht las —
sind sie aus der Not nicht zur Tugend , sondern zur
Untugend geworden . Dafür Verständnis auf¬
zubringen , ist schon eine seltsame Zumutung . Eine
Tauschanzeige wie : „3 Raummeter Holz gegen gut¬
erhaltene Kosserschreibmaschine zu tauschen gesucht"

der Oeffentlichkeit bekannt zu machen , erregt Aer -
gernis . Das noch mehr , wenn man erfährt , daß
solche HolztausctMzeigen von Leuten aufgegeben
werden , die von der städtische» Brennholzstelle eine
den Wohn - und Familienverhältnissen entsprechende
Holzzuteilung erhielten , sich aber nicht scheuten,
ihren bereits vorhandenen Brennmaterialvorrat
absichtlich zu verschweigen oder wesentlich zu ver¬
ringern . Dabei ist ihnen ihre betrügerische Haltung
anscheinend garnicht zum Bewußtsein gekommen .
Außerdem scheint ihnen nicht bekannt zu sein, daß
nach einer amtlichen Anordnung das Brennholz
zur beschränkt bewirtschafteten Ware gehört , die
nicht vertauscht werden darf . Ordnungsstrafen bis
zu 1000 RM . und verschiedene Nebenstrafen kön¬
nen vom Landrat -Wirtschastsamt gegen diese
Tauschfünder ausgeworfen werden . Solche Holz¬
tauschanzeigen sind verwerflich , nachdem noch rund
600 Personen in Tübingen ohne Holz sind. Holz¬
tauschanzeigen wirken auch dann abstoßend , wenn

Oie Vortra ^ reike „ kesivnunK " in der Universität
Die Sorge um das primitivste Leben zehrt fast

alle Kräfte des Menschen auf . Mit schwerstem see¬
lischen Kummer muß sich jeder von uns „ Ueber -
lebendsn " durch die Mühen des Tages kämpfen .
Kein Wunder , wenn jeder von uns immer mal wie¬
der vor der Frage steht : lohnt es sich das alles
noch? Es ist die Schicksalsfrage des einzelnen und
des ganzen deutschen Volkes , Um die Bejahung die.
ser Frage müssen wir mit dem Schicksal ringen wie
Jakob mit dem Engel . Wir wollen deshalb in dem
zerrüttenden Ringen um die Notdurft des Lebens
einen Augenblick innehalten , um zu versuchen , ob
wir diesem Leben nicht vielleicht doch noch einen
Sinn geben könnten . Cs geht darum , die mensch¬
liche Einzelseele wieder zur Kraft der Erkenntnis ,
zum Bekenntnis vor sich selbst und zum guten und
richtigen Handeln zu bringen . Sie muß wieder in
die Bezogenheit zu Gott gestellt werden , aus der
sie sich hat drängen lassen — nicht erst , n den
geistleeren zwölf Jahren .

Laßt uns also besinnen , laßt uns Nachdenken,
was für uns das Gute ist , damit mir es erkennen
und tun . Wohlverstanden , das Gute , das w i r tun
müssen , wir selbst . Es geht nicht darum , zu erken¬
nen , was die andern falsch machen und richtig tun
müßten .

Kein Volk ist besser oder schlechter als die andern .
Nur gibt et Zeiten , wo die Volker entweder gute

oder schlechte Anlagen besonders zur Auswirkung
bringen . Die schlechten haben wir gezeigt .

Jetzt geht es um die letzte Chance , die uns das
Schicksal gegeben . Erkennen wir die Möglichkeiten ,
die in unserem furchtbaren Schicksal liegen , so wird
— es mag manchem bizarr klingen — fim unsere
Seele eine größere Zukunft erstehen als unser Volk
je eine Vergangenheit hatte . Hiezu ivt uns nichts
not als Erkenntnis , Besinnung ,

Das Innenministerium in Stuttgart hat vor
einigen Wochen eine Vortragsreihe eingeleitet , die
unter dem Leitgedanken Besinnung steht

Die Vorträge werde » jetzt auch in Tübingen
gehalten werden . Den Auftakt hat vor einiger Zeit
der Vortrag von Karl Barth gegeben . Bornäge
von Ernst Steinbach und Robert G ö tz, die in
Stuttgart großen Widerhall gefunden haben , wer¬
den als nächste folgen

Die Vorträge haben nicht den Zweck , den Inhalt
als Dogmen vorzutragen . Sie sollen nichts als zur
Besinnung mahnen , sie sollen zur Diskussion auf -
rufen , und es wird sich bei dieser Diskussion zeigen ,
ob wir schon Aristokraten genug sind , um sie als
wirkliche Demokraten zu führen .

Der erste Vortrag findet am Mittwoch , den 30.
Januar abends pünktlich um 19 .30 Uhr im 'Audi¬
torium Marimum statt . Dr . Ernst Steinkach spricht
über das Thema „ Haben wir da « Recht , zu ver¬
zweifeln ? " ? ranr K . Suncksodub

es sich ausnahmsweise — was jedoch kaum anzu¬
nehmen ist — um Holz aus eigenen Waldbestän¬
den handeln würde . Zugegeben , rechtlich ließe sich
dagegen wohl nichts machen , aber es widerspricht
unserem sozialen Denken voll und ganz . Wir ha¬
ben kein Verständnis dafür , daß alte und gebrech¬
liche Leute frieren , sollen , währenddem andere in
warmen Stuben sitzen und sich überlegen , wie sie
ihr überschüssiges Brennmaterial an den Mann
bringen können , dabei den Wert van 3 Raum¬
metern Holz mit dem einer gut erhaltenen Kofser -
schreibmaschine identisch setzen . Das sind Allüren ,
wie sie nur der anrüchige „Schwarze Markt " kennt
und deshalb auf dem schnellsten Weg verschwinden
müssen.

In all diesen Fällen würde es sich — sofern es
in der Zwischenzeit nicht schon getan wurde —
empfehlen , van seiten der Stadtgemeinde die Her¬
kunft des Holzes nachzuprüsen , sämtliches von der
städtischen Brennholzstelle zugeieille , jetzt als Tausch¬
objekt verwendete Holz zu beschlagnahmen
und jenen Personen zu geben , die bis jetzt nicht die
Möglichkeit hatten , glückliche Holzbesitzer zu sein.

K . Zvllvesngsr
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Auf der nun wieder in Betrieb genommenen

Strecke Tübingen —Horb gehen die Züge nach fol¬
gendem Fahrplan :

Tübingen — Horb ,
Tübingen ab 7 .03 Uhr 12 .15 Uhr 17 .55 Uhr
Rottenburg Hbhf . an 7 .24 „ 12 .36 „ 18 .18 „
Rottenburg -West ab 8 .04 „ 13 .20 „ 19 .05 „
Harb an 8 .45 „ 14 .05 „ 19 .51 „

Horb — Tübingen
Horb ab 6 .10 Uhr 12 .15 Uhr 17 .10 Uhr
Rottenburg -West an 6 .47 „ 12 .54 , 17 .48 „
Rottenburg -Hbhf . ab 7 .35 „ 13 .40 „ 18 .35 „
Tübingen an 7 .53 „ 13 .59 „ 18 .56 „

Die Züge gehen täglich , also auch sonn¬
tags . Der bisher samstags Tübingen ab 13 .25
Uhr verkehrende Mittagszug sowie dessen Gegen¬
zug , Rottenburg ab 13 .58 Uhr fallen weg . Auch
samstags geht der Mittagszug nunmehr Tübingen
ab 12 .15 Uhr und der Gegenzug Rottenburg ab
13 .40 Uhr .

Um zwischen Rottenburg Hauptbahnhof und
Rottenburg -West umzusteigen , ist genügend Zeit :
sie reicht auch für langsamer gehende ältere Leute
aus . Ueberdies ist ein Omnibusverkchr eingerichtet .

In Horb besteht jetzt Anschlußmöglichkeit
nach Rottweil und Tuttlingen und zwar
vormittags :

Horb ab 8 .50 Uhr
Rottweil an 10.20 „
Nottweil ab 10.35
Tuttlingen an 11 .45 „

In der Gegenrichtung fährt man :
Tuttlingen ab 12 .45 „
Rottweil an 13 .47 „
Rottweil ab 14 .00 „
Horb an 15 .18 , ,

Auf der Strecke Tübingen — Stuttgart
gibt es folgende Neuerungen : Der van Tübingen
aus um 19.25 Uhr nach Stuttgart gehende Zug
fähist jetzt zwischen Eßlingen und Bad Cannstatt
ohne Halt und kommt in Cannstatt um 21 .37 Uhr
an (statt wie bisher 21 .42 Uhr ) . In der Gegenrich¬
tung trifft der Zug Bad Cannstatt ab 19 .32 Uhr
nun in Tübingen 21 .45 Uhr ( statt wie bisher 21 .35
Uhr ) ein , da in Plochingen ein längerer Aufent¬
halt eingeschoben werden mußte .

Unkerjesingen . Im Jahr 1945 war die Zahl der
Todesfälle außerordentlich groß . Es starben 31
Personen , allerdings waren darunter 5 , die durch
kriegerische Ereignisse auf hiesiger Markung den
Tod fanden , sowie 7 Evakuierte (6 Frauen und
1 Mann ) aus der Pfalz , die im hiesigen Schulhaus
untergedracht waren . 7 der Verstorbenen waren
über

'
70 Jahre alt , die älteste Frau , die Urahne

Marie Bauer , zählte 91 Jahre , der älteste Mann ,
Metzgermeister Ferdinand Reichert , war 83 Jahre
alt . Die Säuglingssterblichkeit ist hier außerordent -
lieh gering , unter den 31 Taten war kein Klein¬
kind. Geboren wurden nur 9 Kinder , 6 Knaben
und 3 Mädchen , den Bund der Ehe schlossen 9
Paare . In die Schule traten 23 Kinder ein .

kiseäok Oi -. 8pi 'oII in Ooi 'b
Horb . Für die Stadtpfarrgemeinde Horb und

deren näheren Umgebung war es eine große Ehre
und Freude den allverehrten Bekennerbi -
schof von Rottenburg begrüßen zu dürfen . Es
ist unschwer zu erraten , daß cs ernste und wichtige
Gründe sind , die den Bischof drängen trotz Alter
und körperlicher Behinderung allüberall in seiner
Diözese persönlich zu seinen Gläubigen und beson¬
ders auch zur Jugend zu sprechen . Daß ihm das
katholische Volk dafür innersten Dank weih , zeigt
sich überall , wohin ihn sein Weg führt . Dafür
zeugte auch die schön geschmückte Stadtpfarrkirchc
Heilig - Kreuz , die bis zum letzten Platz dichtgefüllt
zum Empfang bereit war . Zum Einzug des Bi¬
schofs in die Kirche sang der Kirchenchor Heilig -
Kreuz den feierlichen Chor „ Du bislls dem Ruhm
und Ehre gebührte " von Haydn . Hierauf entbot
Städtpfnrrer Link dem Oberhirten herzlichste Warte
des Willkommens und der Dankbarkeit . Mit der
Versicherung daß er der tiefsten Verehrung und
Liebe all der zahlreich erschienenen Gläubigen
überzeugt sein dürfe , hat er den Bischof um sein
Wort des Rates , der Aufrichtung und Stärkung .

Mit fester Stinune dankte Bischof Dr . v r o l l
für die Begrüßungsworte und allen so zahlreich ge¬
kommenen Katholiken für ihre Treue . Sein Mitge¬
fühl durch den Krieg auch in Horb schwer betroffe¬
nen zum Ausdruck bringend , sprach er allen neuen
Mut zu , wieder aufzubauen . Es gelte miteinander
und füreinander zu arbeiten wozu er auch beson¬
ders die Jugend aufrief . Jeder Aufbau müsie jedoch
auf dem Fundament des christliche » Got¬
tesglaubens vollzogen werden . Es werde viel
Arbeit kosten und lange Zeit dauern , bi; bas Gift
der Nazi , das bei vielen ins Blut überaegangen sei ,
wieder entfernt sein werde . Der Bischof kam dabei
eingehend auf die sogenannte Knttgläubigkeit der
jüngsten Vergangenheit zu sprechen . Ebenso ver¬
stand er es in seiner volkstümlichen klaren Art die
Phrasen van der Vorsehung vom Allmächtigen im
Munde von Nietscheanhängern richtig zu deuten .
Wenn der katholische Christ von Gott spreche dann
sei es der lebendige , wahre , allweise und gerechte
Gott . Diesen Gott gelte es zum Fundament des
Aufbaues wieder einzusetzen, soll nicht eine neue
Katastrophe über uns hcreinbrechen . Weitere Her¬
zensanliegen waren ihm das katholische Familien¬
leben und die konfessionelle Schule . Besonders
scharf wies er eine zurzeit kursierende Lüge zurück,
wonach die Kirche das Aufsichtsrecht über die
Schule fordere oder anstrcbe .

Sehr zeitgemäß war auch sein Appell an die ko -
tholischen Männer , unbedingt an den Belang »» der
Oeffentlichkeit mitzuarbeiten und nicht uninteressiert

I„ancivirt8cliakr1iclie
»" 9 . Sigmaring «» . In Sigmaringen fand am 24 . I .

eine Tagung führender Landwirte der französisch be¬
setzten Zone statt , bei der die Griindyng der Land -
wirtschastskamnicr für Süd -Württemberg und Hahen -
zallcrn belchlasscn wurde . Der Ausbau der Kammer
soll » ach Rücksprache mit den zuständigen Stellen der
französischen Militärregierung alsbald ln die Wege
gelette « « erden . Wir werden

'
über di « Tagung nach

ausführlich berichten .

dies anderen zu überlassen ., Cs sei Pflicht auch der
verantwortlichen Stellen charakterlich einwandfreie
christliche Männer in verantwortliche Posten hercin -
zunehmen . Nachdem er zusammenfafsend nochmals
alle aufforderte , den wahren Gottesglauben und
christliche Nächstenliebe auf allen Gebieten des Le¬
bens zur Grundlage zu machen , erteilte er den Zu¬
hörern zum Schluß den bischöflichen Segen . Mit
einem Gebet für den Bischof, Diözese und Volk,
dein Chor „Jauchzet dem Herrn " " und sakramen¬
talem Segen schloß die erhebende Feier .

öauproiileliie im Xreis ^lork
Horb . Die Bnuernartschaft Vierlingen ver¬

lor Milte April 1945 hauptsächlich durch Brand¬
einwirkung 35 Häuser und angebaute Scheunen .
Im benachbarten Felldorf müssen in nächster
Zeit zusammen 10 Bauwerke neu errichtet werden .
Auch Wachendorf büßte infolge Festsctzens
deutscher Artilleriekraste zwischen Felldorf , Bier -
lmgen , Wnchendorf und Hirrlingen etwa 15 Häuser
ein . Soweit cs diese genannten 4 Ortschaften be¬
trifft , kann in jetziger Zeit von einem richtigen
Baliproblem für das Jahr 1946 und die darauf
folgende Zeit gesprochen werden . In den geschädig¬
ten Dörfer » kannten in reger Arbeit die Aufräu -
mungsnrbeiten beendet und alles so bereitgelegt
werden , daß bei einer Großanfuhr von Baumate¬
rial der Wiederaufbau erfolgen kann . Etwa 60
Kebäudeschäden erlitt die Gemeinde Mührin -
g e n . Diese sind größtenteils behoben . Nur fehlt es
allgemein noch an Dachziegeln . Eine Sammlung
für die Tatalbeschädigten von Bierlingcn , Wachen¬
dorf , Felldorf hat unlängst stattgcfunden .

Schließlich wird in dieser waldreichen Gegend
auch mit einer materiellen Hilfeleistung an Holz al¬
ler Art zu rechnen sein.

Mellingen . Ain Gedenktag für die Opfer des Fa¬
schismus erfüllte auch die Gemeinde im Schullnkal
eine heilige Ehrenpflicht . Kirchenchor und die seit
Kriegsbeginn verstummte Musikkapelle gaben der
Veranstaltung durch gutgeschulte Lieder - und Mu¬
sikeinlagen den Auftakt . Friieurmeister Vees hielt
eine dem Tag entsprechende Ansprache . Bürgermei¬
ster Mayer forderte die Anwesenden auf , das Ge¬
hörte allezeit in die Tat » mzusetzen. Jeder tröge
des andern Last . Wahrheit und Gerechtigkeit sei
unsere Losung .

Mellingen . Im Totenbuch sind im abgelaufencn
Jahr 1945 folgende Personen eingetragen worden :
Agnes Klärt , ledig : Elisabeth Breining , ledig ; Kon -
rad Bosch; Berta Mayer ; Katharina Nägele ; Lud¬
wig Schmitt (Ludwigshafen ) ; Maria Kraßick ; Anna
Kränzler ; Anton Ade ; Katharina Salle ; Anna
Vrobeil .

haigerloch . Flafchnermeister Anton Haag konnte
in verhältnismäßig körperlicher und geistiger Fri¬
sche seinen 85. Geburtstag feiern . Soweit es die
Verhältnisse erfordern , ist der hochbetagie Hand¬
werker heute noch beruflich in der Werkstatt seines
Sohnes in der Oberstadt tätig . Die Lehrzeit ein¬
gerechnet , übt der Jubilar das Flaschner - und Bau -
flafchnergewerbe feit 70 Jahren aus .



kerung mutz ihrer Macht beraubt , auf jede mög¬
liche Weise ausgerottet oder aus dem Lande ent¬
fernt werden . Dies betrifft besonders die rassisch
minderwertigen Teile und die Intelligenz der Lan¬
des . Elemente , die der geplanten Germanisierung
entgegenwirken , müssen rücksichtslos behandelt und
ausgerottet werden .

"

Abschließend stellte Sir David Maxwell Fyfe
fest , daß der Angeklagte Neurath in zwei wesent¬
lichen Punkten der Naziverschwörung gedient habe :
Er war „ein Wühler innerhalb der konservativen
Kreise Deutschlands , die dem Naziregime anfänglich
zurückhaltend gegcnüberstanden . Seinen Ruf als
ehrenhafter Diplomat , den er aus der Zeit vor
1933 genoß , nutzte er aus , um die öffentliche Mei¬
nung des Auslandes zu täuschen , das nicht glau¬
ben wollte , daß ein solcher Mann einer Regierung
angchören könne , die ihr Ehrenwort bricht .

"

„Hitler fand "
, so schloß der britische Ankläger ,

„in Neurath eine überaus dienstbereites Werk¬
zeug .

"

Der Fall Frilsche
Der Vertreter der amerikanischen Staatsanwalt¬

schaft sprach über Fritsche , der van 1933 bis
19-15 im Propagandaministerium tätig gewesen ist
und der während der letzten Jahre der Allmächtige
für Rundfunkangelcgenheiten war . Am Vorabend
des zweiten Weltkrieges war es Fritsche , der Lü¬
gen , Drohungen und Einschüchterungen verbreiten
ließ . Er war es auch, der einen wütenden Aus -
hetzungsfeldzug gegen die Juden durchführte und
der zu den unmenschlichen Maßnahmen ermutigte ,
die gegen russische Soldaten und Zivilpersonen
durchgesührt worden sind . Der amerikanische Staats¬
anwalt betonte , daß Fritsche den Haß gesät hat ,
der die Grundlage für alle späteren Massenmorde
gebildet hat .

Anschließend wandte sich Major Barrington von
der englischen Staatsanwaltschaft dem Falle P a -
pen zu . Er sprach ausführlich über die politische
Karriere des Angeklagten und schilderte, wie er
1932 als Reichskanzler Hitlers Tätigkeit erleich¬
terte . Im weiteren sprach er darüber , wie Papcn
schon 1931 als diplomatischer Vertreter des Reichs
in Wien den künftigen Anschluß vorbereitet hatte .
Als Papen 1932 Reichskanzler war , hob er das
Gesetz gegen die SA . auf . Der Ankläger wies dar¬
auf hin , daß zu Beginn des Monats Januar 1933,
kurz ehe die Nazi an die Macht gelangten , beim
Kölner Bankier Baron von Schröder eine Zusam¬
menkunft zwischen Papen und Hitler stattgcfunden
hat . Baron von Schröder ist zurzeit in Frankfurt
a . M . interniert .

Heß verteidigt sich selbst
Nürnberg . Im Verlauf des Prozesses hat einer

der deutschen Rechtsanwälte bekanntgegeben , daß
der Verteidiger von Heß infolge eines Unglücks¬
falles nicht mehr an den Verhandlungen teilneh¬
men kann . Heß hat daraufhin beschlossen , sich bis
zum Ende des Prozesses s e l b s t zu verteidigen .

Die Besahungslasten in Frankreich
In Nürnberg erwähnte vergangene Woche der

französische Anklagevertreter die eindringlichen An¬
träge , welche die französische Waffenstillstandskom¬
mission an das Reich gestellt hat , um den Versuch
zu machen , die Summe der täglichen Unterhalts¬
kosten für die Besatzungstruppen herabgesetzt zu
sehen . Ferner wurde wiederholt versucht , den un¬
gerechtfertigt hohen Kurs der Mark <1 Mark gleich
29 Franken ) auf ein normales Maß zurückzufüh¬
ren . Die Deutschen lehnten dies immer ab , und
nach der Besetzung des gesamten französischen Ge¬
biets wurden die täglichen Unterhaltskosten auf 599
Millionen Francs erhöht . Alles in allem schätzt der
französische Staatsanwalt die Summe , die an
Deutschland lediglich für Unterhaltskosten für die
Besatzungstruppen bezahlt worden ist, auf 557 Mil¬
liarden 131 Millionen Francs . Das heißt , daß je¬
der Franzose 16 699 Francs für die Kriegsaus -
gaben Deutschlands bezahlt habe .

Außerdem haben die Deutschen 6 Millionen Tan¬
nen Getreide und über 1 Million Tonnen Milch¬
produkte an sich gebracht : dies stellt 69 Prozent
der französischen Produktion während der Zeit der
Besatzung dar .
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Eine Zeitung ist nicht nur dazu da , der Mund

der öffentlichen Meinung zu sein ; sie ist auch ihr
Ohr .

So dachte wohl ein Unbekannter , der am letzten
Freitag an den Toren des „Schwäbischen Taa -
blatts " ein Manifest anschlug oder anschlagen ließ ,
wie weiland Martin Luther seine Thesen an der
Schloßkirche zu Wittenberg .

Daß er nicht vollends in die Redaktion herein¬
spazierte , hing sicher mit einem wahlberechtigten
Mißtrauen zusammen , daß sein Manifest doch nicht
gedruckt würde .

Daß er den Toranschlag wählte , beweist , daß er
gleichwohl popularitätsbegierig war , wie jener ge¬
wisse Mann , der so lange „An mein Volk" appel¬
liert hat .

Daß er vorsichtigerweise seine Unterschrift weg¬
ließ , unterscheidet ihn von Martin Luther , der im¬
merhin seinen redlichen Namen drunterschrieb , als
er seine Thesen veröffentlichte . Die Polizei , nichts¬
destoweniger , kam schnell auf die rechte Spur . Das
Manifest , in Kürze gesagt , enthielt eine maßlose
Schmähung sämtlicher vor 1933 vorhanden gewese¬
nen Parteien , da sie die Herauskunst des Führers
und seiner tausendjährigen Herrlichkeit nicht zu ver¬
hindern gewußt hätten . Es schloß mit der Befürch¬
tung , daß , wenn die Parteien sich, wie es schiene ,
im alten Geist restaurierten , ein bermaliger Schisf -
bruch nicht zu vermeiden sei .

Cs enthielt also , was zugegeben werden niuß ,
ein bißchen Sinn im Unsinn , Vernunft in der Un¬
vernunft . Nur fehlte noch der krönende Schlußstein :
das Gegenangebot einer Patentlösung .

Aber wir hatten uns nicht getäuscht : das Ange¬
bot der Patentlösung lag bereits vor . Es wurde
uns andernorts zugänglich gemacht . Der Berichter¬
statter hat einen halben Sonntag an die Lektüre
gerückt, an die Lektüre von einem halben Pfund
engbeschriebener Schreibmaschinenseiten auf leich¬
tem Durchschlagpapier . Der Verfasser jenes Mani -
ren Toren zum erstenmal an die Oeffentlichkeit
festes hat sich nämlich mit dem Anschlag an unse -
gcwendet . Er hat seit dem Einmarsch zahllose
Schreiben losgelassen , teils an Redaktionen , teils
an Behörden und hochgestellte Männer , einschließ¬
lich der Militärregierung der Alliierten , als deren
„Geheimberater " er sich bezeichnet«, nachdem er
einmal Blut geleckt hatte .

Sie begann nämlich ganz klein, die Geschichte
dieses Irrtums , dieser falschen- Selbsteinschätzung .

In den ersten Zuschriften ist er , der , wenn we¬
nigstens diese Angaben der Nachprüfung stand¬

Jm weiteren Verlauf seiner Ausführungen be¬
richtete der französische Anklagevertreter , unter wel¬
chen Umständen die Deutschen im Jahre 1911 die
Besitzrecht der Kupferwerke in Bar in Jugosla¬
wien und diejenigen der Petroleumquellen Rumä¬
niens an sich brachten , die in der Mehrheit in den
Händen französischer Aktionäre waren .

Der Vertreter der französischen Staatsanwalt¬
schaft wies weiter darauf hin , daß vom Herbst
1919 bis Februar 1911 die Lebenshaltungskosten
in Frankreich sich um 179 Prozent erhöht haben ,
während sie im gleichen Zeitraum in Deutschland
nur um 7 Prozent zunahmen . In diesem Zusam¬
menhang sprach er über die Folgen der Unter¬
ernährung : von 1919 bis 1911 sind in Frankreich
mindestens 159 999 Personen an Unterernährung
zugrunde gegangen .

Bestechung . Erpressung , Mord und Folierungen
Nürnberg . Zu Beginn der Nachmittagsitzung des

Donnerstag sprach der ' französische Anklagevertre¬
ter Dubost über die van den Deutschen angewand¬
ten Bestechungsmethoden , um die Verhaftung der
Patrioten zu ermöglichen , die ihnen Widerstand
leisteten . Erst wurden bedeutende Geldprämien an -
geboten : später bedienten sich die Deutschen der
Lüne und der Ervressung , um die Reiben der an¬
geblichen Terroristen zu lichten . Als „Sühne " für
den Tod des deutschen Kommandanten van Nantes
wurden aus Befehl Stülpnagels am 29 . September
1911 199 Geiseln aus kommunistischen Kreisen er¬
schossen . Ungefähr zur gleichen Zeit wurden in
Bordeaux nach dem Tode eines Kriegsgcrichtsrats
die gleiche Zahl von Geiseln erschossen .

Die Geiseln von Fort Romainville wurden zu
Hunderten vor die Erschießungskommandos oder
in die Konzentrationslager ins Reich geschickt , von
wo sie niemals zurückkehrten . Anläßlich eines Zwi¬
schenfalls im Kino Rer in Paris wurden 116 un¬
schuldige Geiseln des Forts Romainville hingerich -
tet . Die letzten in Romainville Internierten sind
im August 1911 im Augenblick der Befreiung van
Paris erschossen worden . Insgesamt sind 29 669
französische Geiseln hingerichtet worden .

Am 6 . Juni 1913 ordnete das deutsche Oberkom¬
mando die Deportierung von 17 französischen Ge¬
nerälen nach Deutschland an : unter ihnen befan¬
den sich General Frere , der später im Konzentra¬
tionslager von Struthof ermordet worden ist , so¬
wie General de Lattre de Tassigny . Kurz nachher

BeüSl- runx ck«-r Handeisde/iakunAen rvisciien
clan Tlonan

ln 6er .Vnxeletzenlieit «las Usn6elsverl <elirs zvi -
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iiierten Oberbommsn6ieren6en o6er 6er von ibm
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tet , eines 6er suk 6er Tiste » ukxekübrten Dro6ultte
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Stick . Im Kreis Ueutlinxen vsren SM 31 . Dezein

ber 1915 546 Vlsnner » n6 195 Trsuen Arbeitslos ,
IN 6er Dsnptssche ein »»tzbebin6erte Personen ,
Kriexsversebrte nn6 älter « ^ nxestellte , 6ie , nur
besckirsnbt einsstzksbix sin6 . Im Vlonst Dezember
vur6en 212 Vlsnnern un6 164 Tranen Dsnerstel -
ien , 410 VIsnnern un6 18 Trsuen burzkristi -te De -
sebsktixunxe » vermittelt . Im D »n6verlr bestellt
lsuken6er De6srk SN ^ utomeckisnibern , Dsuseblos -

beschlosssn di« Deutschen , ganze Familien , von de¬
nen Mitglieder den Streitkräften General de Gaul¬
les angehörten , nach Deutschland zu verschleppen .
Von dieser Maßnahme wurden die Familien der
Generäle Giraud , Juln und Georges , die Familie des
Finanzinspektors Leroy - Baulieu getroffen . Allein
in französischen Gelängnissen unter deutscher Lei¬
tung haben 19 999 Franzosen den Tod gefunden .
Als die im Zusammenhang mit der Zwangsar -
bcitsdienstpslicht getroffenen Maßnahmen nicht
mehr genügten , um Arbeitskräfte in ausreichender
Zahl zu finden , veranstalteten die Deutschen Raz -

ien großen Stils . Außerdem fanden im Dezent¬
er 1911 in ganz Frankreich Razzien gegen die

Israeliten statt .
Nach einer erregten Auseinandersetzung zwischen

dem deutschen Rechtsanwalt Ludwig Basel und dem
französischen Anklagevertreter Dubost spricht die¬
ser über die Qualen , denen die politischen Gefan¬
genen in Fort Mantlue in Lyon und in anderen
Kerkern ausgcsctzt waren . Er schildert , daß es vor -
gekammen ist , daß Verurteilte , an denen die schreck¬
lichsten Grausamkeiten verübt worden waren , 19
Tage lang in Agonie lagen , ohne Pflege oder Nah¬
rung zu erhalten . Er spricht darüber , in welch raf¬
finiert barbarischer Weise Söhne in Geacnwart
ihrer Mütter gemartert worden sind . Hochschwan¬
gere Frauen oder französische Patrioten wurden
eng mit Fesseln aneinander gekettet und unbeklei¬
det und obne Nahruna 11 Tage in diesem Zustand
gelassen , ehe sie erschossen wurden . Der französische
Staatsanwalt erklärte : „Allein der Anblick der Fol¬
terinstrumente in den Lokalen der Gestapo erregte
die Empörung und den Abscheu der härtesten
Männer ." Die Folterungen wurden meistenteils zu
Strafzmecken angewandt : sie fanden jedoch ihre
Anwendung auch , um Personen , die zu Recht oder
Unrecht verdächtigt waren , zum Reden zu zwingen . .

Mehrere Vertreter der französischen Vereini¬
gungen ehemaliger Kriegsgefangener , Zwangsar¬
beit ? - Verschleppter und politisch Deportierter
wohnen zurzeit den Verhandlungen des Interna¬
tionalen Gerichtshofes in Nürnberg bei.

Der Vertreter der Widerstandsbewegung der
Kriegsnetecanen und der Deportierten Mitterand
hat Pressevertretern gegenüber erklärt , daß er im
Augenblick der Befreiung von Dachau den schrift¬
lichen Befehl Hitlers in Händen gehabt hat , der die
Ausrottung aller Ueberlebenden des Lagers anord -
nete .
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Der Sport am Sonntag
Kreis Tübingen :

Bezirksklasie: Rottenburg 1 — Rangendingen 1 3 :1 ;
Bodelshausen 1 — Dußlingen 1 0 :1 : Hirrlingen 1 —
Pfrondorf I 6 :1.

^ -Klasse : Mössingcn 2 — Ocschingen 1 3 :0 : Oster¬
dingen 1 — Dußlingen 2 7 :3.

» -Klasse : Wurmlingen 1 — Lustnau 1 0 :1 : Unter¬
jesingen 1 — Dettingen 1 5 :1 : Wendelsheim 1 —
Oberndorf 1 1 :2 : Kiebingen 1 — Derendingen 1 1 .3.

OKlasi « : Unterjesingen 2 — Walddorf 1 1 :1 : See¬
bronn 1 — Weiler 1 2 :2 : Kiebingen 2 — Derendin¬
gen 2 3 :1.

Eönningen 1 — Tübingen 1 3 :8
In einem Freundschaftsspiel war Tübingens 1. und

2 . Elf in Eönningen . Die erste Elf siegle mit 8 :3 To¬
ren . Tübingen zeigte ein technisch überlegenes sehr
schönes Spiel . Eönningen war die körperlich stärkere
Mannschaft , war aber dem reisen Können der Tübin¬
ger nicht gewachsen .

Eönningen 2 — Tübingen 2 3 :3
Diösjingen 1 — Hechingen 1 1 :2

In Mössingen war bei einem Prioatspiel Hechingen
zu East . Die Hcchinger siegten verdient mit 2 :0 .

Kreis Balingen
Ebingen 1 — Tailfingen 1 8 :2 (2 :1) . Beim Sieger

war die dosiere Leistung und das größere Stehvermö¬
gen ausschlaggebend. T . war bis zur Pause gut und
konnte ein Führungstor erzielen . Der beste Mann
ist im Kommen und wird noch mancher Ecgner darum
aufhüren . Der weitaus beste Mann aus dem Platze
war der Ebingcr Mittelläufer Oswald , auch der alte
Wäschle hielt sich sehr gut und konnte dem zahlreichen
Publikum und den Ecgnern eine Lektion klastischen
Fußballs vorjühren . Schiedsrichter Kaiser , Reutlin¬
gen leitete das von 2500 Zuschauern besuchte Spiel
mustergültig .

Ebingen 2 — Tailfingen 2 8 :1 k3 :1>)
Truchtelfingen — Balingen 7 :1. Das Spiel wurde

von beiden Mannschaften sehr anständig durchge¬
sührt .

Eeislingen 1 — Hechingen 2 3 :2
Es war ein spannender Kamps , den Eeislingen in

den letzten Minuten durch ein schönes Tor von Mül¬
ler mit 3 :2 Toren für sich entscheiden konnte.

Peffingen — Binrdors 7 :1
Truchtelfingen 2 — Balingen 2 3 :3

Kreis Tuttlingen
Aldingen 1 — Tuttlingen 1 3 :2 (3 :1)

Fußball in Zahlen
Länderspiele : Schottland — Belgien 2 :2

Süddeutsche Meisterschaft (13. Spielsonntag )
1860 München — 1. FL . Nürnberg 1 :2 : Stuttgarter

Kickers — Bayern München 2 :0 : Schwaben Augsburg
— FSV . Frankfurt 5 :0 : VfR . Mannheim — BfB .
Stuttgart 1 :1 : Spielvereinigung Fürth — SpV . Wald -
Hof 2 :3 : FE - Echweinsurt — Phönix Karlsruhe 3 :0 ;
Karlsruher FV . — Osfenbacher Kickers 0 :1 :

Das Fußball -Länderspiel Frankreich — Schweiz
wird voraussichtlich in der zweiten Märzwoche statt¬
finden . / England — Frankreich im Fußball wurde
für 26. Mai nach Paris abgeschlossen . / Ein Fußball¬
kampf zwischen den Armecmannschaften Frankreichs
und Englands wird am 28. März vor sich geben. /
Eine Fußball -Auswahl der Royal Air Force wird in
den nordischen Staaten Freundschaftsspiele austra¬
gen . / Prags Fußballelf gastiert am 17 . März in der
französischen Hauptstadt und bestreitet ein Etädtespiel
gegen Paris .

H » nd » » ll
Nagold 1 — Rottenburg 1 8 :13
Nagold 2 — Rottenburg 2 1 :12

Tübingen — Reutlingen ausgefallen
Infolge Erkrankung mehrerer Reutlinger Spieler

mußte das Spiel ausfallen .
Nur «in Sportverbanb !

Vom Landesbeauftragten für Sport und Körperkul¬
tur wird uns mitgcteilt , daß die am Samstag , den
26. Januar vom Kultministerium einbcrufene Ta¬
gung , in welcher Vertreter des Bundes für Sport
und Körperpflege und des Süddeutschen Fußballver¬
bandes teilnahmen , ergab unter Leitung des Mini¬
sterialrats Hassinger eine grundsätzlicheEinigung . Die
technischen Einzelheiten bezüglich des Fußballsportes
werden durch eine sechsgliedrige Kommission geklärt .

MV VMIikvk

halten , nur ein entlassener kleiner Beamter , der
„ in wilder Fehde " mit Goebbels lag und nun , als
angebliches Auchnpfer feiner Gesinnung , gern in
den „gehobenen Dienst " eingestellt werden wallte ,
am liebsten als Kommissar für Jagd - und Fische¬
reiwesen ,

In den folgenden Briefen bedroht er die jetzt „ in
den Sesseln Sitzenden " mit der Wut des erwachen¬
den Volkes , wenn dieses einmal hinter ihre Unzu¬
länglichkeit käme ; er wiederholt den Vorschlag , ihn
zu verwenden .

Als auch das nichts nützte , schlug er , bauern¬
schlau, wie man sagt , den Adressaten vor , sie im
Amte zu belassen , wenn er einmal selbst sein Mini¬
sterium bilde ; ja , er wolle sogar ihre Gehälter er¬
höhen . Aber ach , auch dieses Liebeswerben machte
keinen Eindruck . Von Stund an unterzeichnet er
sich als „Geheimberater der Alliierten " und „ kom¬
missarischer Reichslenker , oberstes Haupt des
Deutschlands der Zukunft "

: man würde es schon
nach merken . Vorläufiger Sitz seines Hauptquar¬
tiers ist Beuren , Kreis Hechingen , Maison Nr . 50
(er sagt beileibe nicht Haus Nummer 59, die Al¬
liierten könnten ihn sonst vielleicht nicht finden ) .
Warum wir den Mann ermähnen ? Weil an ihm ,
einem offenbar pathologischen Fall , in Zerrform
demonstriert ist , wie ein kleiner persönlicher Gel¬
tungsdrang überkompensiert wird in einen einge¬
bildeten Führungsanspurch : man kann alle Stadien
der Entwicklung verfolgen . In weltgeschichtlichem
Format haben wir das gleiche

' oben jüngst erlebt .
Die Patentlösung ist also da . Trotz der zahlrei¬

chen engbeschriebenen Blätter besteht sie nicht etwa
in einer Reihe van wenigstens diskutierbaren Vor¬
schlägen. Sie besteht in der Aufforderung : Macht
mich zum Reichslenker !

In diesem Fall wird uns versprachen „die Ab¬
schaffung aller Demnbonzen "

, die „bolschewistisch
veredelte deutsche Neudemokratie "

, ja sogar die „ Li¬
quidierung der Stalin '

schen Revolution " .
Der Fall Friedrich Nerz , Beuren , Kreis Hechin-

gen , Maison Nr . 59, beweist uns , verglichen mit
jenein andern . Weltgeschichtlichen, nur eines : daß
es harmlose Narren gibt und gefährliche Narren .

Gefährlich wirds , wenn ein Volk sie ernst nimmt .
_ Xmrr RoscAmann

München . Der von den Kameraleuten der Alliier¬
ten Streitkräste aufgenammene Dokumentarfilm
aus den Konzentrationslagern , der vor einiger Zeit
den Angeklagten im Nürnberger Prozeß gezeigt
wurde , ist unter dem Titel „Die Todesmühlen "
nunmehr auch für die Oeffentlichkeit sreigegeben
worden , ,

iXiOmöIIer 2ur
„Nur wenn jeder von uns sich an den Untaten ,

die in den vergangenen zwölf Jahren von den
Deutschen begangen wurden , mitschuldig erklärt ,
und sein Schuldbekenntnis offen vor aller Welt
den Weg aus dem gegenwärtigen Chaos zu fin¬
den .

" Das war der Leitsatz eines Vartrages , den
Pastor Martin Niemöller vorige Woche in der
Neustädiischen Kirche vor der evangelischen Stu¬
dentengemeinde der Universität Erlangen gehal¬
ten hat .

„Der Nazismus "
, sa erklärte der Pastor Nie¬

möller , „war ein Versuch , das Ethos durch die Dik¬
tatur zu ersetzen. Durch den Mangel an Verant¬
wortung in den breiten Massen ist ihm dies gelun¬
gen . Aber dieses „Ersatzethos " war nichts als nack¬
ter Materialismus , und der Zusammenbruch hat
die Illusionen der Massen zerschlagen .

" Im Ge¬
gensatz zu der Meinung , daß Adolf Hitler ein
„ ethischer Mensch" gewesen sei , erklärte Niemöller ,
dies fei keineswegs der Fall gewesen . Er bewies
dies an Hand seiner Kenntnis der Hintergründe des
mißglückten Anschlages auf Hitler am 9 . Novem¬
ber 1939 . „ Dieses Attentat hatte Hitler selbst
b e s t e l l t , um sich am Anfang des zweiten Welt¬
krieges bei den Massen populär zu machen .

"
Niemöller kennzeichnete dann das beschämende

Verhalten der deutschen Kirchen und vieler Offi¬
ziere während der Naziherrschaft und verurteilte
scharf die Kirchen , die im November 1939 Dank¬
gottesdienste anläßlich der „ Rettung des Führers
von Mördcrhand " veranstalten und der Offiziere ,
die Hitlers willfährige Werkzeuge waren . Er be¬
schuldigte namentlich zwei seiner ehemaligen Ka¬
meraden , die heute in Nürnberg zur Rechenschaft
gezogen werden : Räder und seinen einstigen
Mitschüler Dönitz .

Nach dem Zusammenbruch von 1918, meinte Nie¬
möller , wurde der Aufbau nicht auf dem christ¬
lichen Ethos aufgebaut , sondern auf den Restbe¬
ständen alter Ideale . „ Heute dürfen wir unser Le¬
ben »och einmal neu aufbauen . Cs sind aber die¬
ses Mal kaum noch Restbestände vorhanden , denn
wir sind bankrott , nicht nur physisch, sondern auch
geistig .

"
Was kann das deutsche Volk heute in seiner

schweren Lage tun , um nicht dem Nihilismus zu
verfallen ? , fragt Niemöller . Es gibt nur einen Weg
aus dem Chaos , die Heimkehr zu Katt und xur
Kirche. Gottes wahre Kirche ist „ die einzige Größe ,
deren Kapital nicht zerstört ist "

. „Am Anfang je¬
den neuen Lebens "

, so fuhr er fort , „ muß dar
Schuldbekenntnis stehen und wir müssen offen er¬

klären , daß wir nicht unschuldig sind an den Mor¬
den der Nazis , an dem Mord an den deutschen
Kommunisten , an den Polen , den Juden und den
Völkern der van den Deutschen besetzten Gebiete .

"
Manche mögen fragen , wie steht es mit der

Schuld der anderen ? „Zweifellos "
, antwortet er ,

„haben auch die anderen Fehler begangen , aber
die Welle der Verbrechen in Deutschland erreichte
einen Höhepunkt , wie in keinem anderen
Lande der Welt .

" Im übrigen sei das Hin -
und Herschieben der Schuld nichts weiter als ein
törichtes Mittel , um die auf dem Einzelnen lie¬
gende Schuld leichter zu machen . „In den christ¬
lichen Gemeinden im Osten Berlins , wo die Not
unvergleichlich größer ist als hier "

, rief Nieinöller
aus , „ regt man sich über die Schuldfrage nicht so
auf wie hier . Dort haben die Aermsten der Armen
ihren Schuldanteil an den Verbrechen der letzten
12 Jahre erkannt und sich zu ihrer Schuld be¬
kannt .

"

Zufammenfassend sagte Niemöller : „Laßt uns
den Aufbau unseres Vaterlandes im wahren christ¬
lichen Geiste beginnen . Nur dann werden wir
Deutschland aus dem Chaos retten .

"

*
Die Ausführungen Niemöllers erregten unter

den Anwesenden lebhafte Proteste , sodaß er seine
Rede mehrmals unterbrechen mußte . Eine anti¬
faschistische Studentengruppe unter Führung von
stud . phil . Bleibtreu hat auf Grund dieser Vor¬
fälle an den Rektor der Erlangener Universität
den Antrag gestellt , allen ehemaligen aktiven Of¬
fizieren unter den Studenten das Studium für
zwei Jahre zu sperren .

Nichttheologen als Pfarrer
Weimar . Auf Grund eines Kirchengesetzes der

Thüringer Evangelischen Kirche können Nichttheo¬
logen Pfarrer werden . Voraussetzung ist die bcson-
dere Eignung für die Verwaltung eines Pfarram¬
tes . Kenntnis der hebräischen und lateinischen
Sprache ist nicht erforderlich , jedoch müssen di «
Pfarramtsanwärter die griechische Sprache soweit
beherrschen , daß sie das Neue Testament lesen kön-
neu .

»
Waurols wird Likeralurprofessor . Der bekannte

französische Schriftsteller und Romantiker Andr »
Maurais , der den Krieg in Amerika verbracht hat
und bisher nicht nach Frankreich zurückgekehrt ist,
hat eine Berufung als Professor für Literatur an
di « Universität Kansas City erhalten und mit sei¬
nen Vorlesungen begonnen .
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Icuauskü ^
run ^

^

4 3
^

0 <»t>0

ausglenb . 3 . 'k. 2457
Xenes I.eitervägele . 3 Ztr . 'krsgkrskt

gegen ksbrkei . Ilcrrenksbrrsd / ii
tsnscben . 8 . 1'. 2540

îutoreiken , 16X5 .50 od . 16X6 .00 gegen
Zveisteller -I 'iscblierd / u tsuscb . ge

neu . 8 . L. 2.585
2.7-K1r. -VVsllderer -? k5V . (Holzgas ) , in

gut . Zustand , xeg . Klvinvsgon ÖK V̂
od . Lbnl . / u tausdien . 8 . 1 .̂ 2562

Ziebbarmonika , klobner Ol . Viktoria
8l «mmun

^
K/K8 vird

^
etauscbt gegen

dell . 8timmnng O/k . 8 . 1'. 2557

l ôtopspier ^ 8 . 2644
Klektr . küblscbranke . fabrikneu ,

verkanten , im ! suscb
^exen bis

mittlere Orölle . 8 . k̂. 2643

IminokUIsn

8 ^ 2700
^ E ^>>«>1«'-'

scbsktsbans in 8tadt in Ob .-Oesterr .
geg . Oescb . - od . kUvkarnilienbsus m
Oarten in 8üddeotscbld . Xngeb . an
kisenmann . Keutlingen , kanrleistr . 47

Von kandvirtscbakls - Vervalter vird
lsndvirtscbaktl . .̂ nv . von 15 bis 100

ge -dcb . Vorbesit/er kann ank 5Vunscb
ölitbevobner bleiben . 8 . 1'. 2649

nelimen 8 . I . 2627
Out geb . Herren - n . Damensdineiderei

in gt . l äge mit öVobng . r . vacbt . od
^ »u kauken gesucbt . 8 . u . 866-

Luekriisnst

Karl Nöscb . Oren . k̂rs .-Latl . 302 .

Veldier Kamerad kann mir Xacbricbt

bl ' Xr . 00 809 ? I.oc/te Xacbr . aus ? il
lau 5. 4. 45. Iran ? . ? istor , Olier

l r̂iu / Kugeu . k'I' . 44 523 D ? I.st/te

V er var bei der k'ZXr . 06 923 Z n

begt . (inot .) 1l9 ? I .et/te Xacbr . v
23 . 6. 44 aus Xake Orscbs . Î rau öla

Hiomas 8ailer , Obergekr . . kinb . 06 796

manm 8an .-Obgkr ., Xr . 58 761 . / uler/r

55'er var bei keldp . 38 00
^

brv
^

knk .

k'eldp . 34 627 (I) ) . ^ er kennt 4önton
? eter ? I.et/te ? ost 4. 5. 45 Oderkroni

Oekr . kr
^

nr 8ibinii «ker , K? . 33 426 O .

öluseum -l .icbtsoiele Tübingen , lel . 2373.
8, )ie !p !an bis 31. / au . 1940: , .Oa »
grobe 8piel ' . ln den llaupirollen :
neue Dcdigon . ( iusiav kliltlll . I "sek
8ieber . Iloll VVei„ bke . Claris /Vn-

Äil '
lvco .b/oO . l ..

^
>4. 15 » . >».30 l br ,

i >ouner ^lag . 31. 1.. 10.45, 19.15 und

>Vod,enspiel >>Ian . Öieusiag , 29. I. 4b.
19.30 Vbr öliete ( ». 8erie IV. kreier
Verk . : ölorgen konimt ein neuer

^
l ag . Vreitag .

^

1. 46 öliete
^

.
^

s -

19.30 k br öliete 1̂ 8tvie
^

IlI
^
2. Vor -

ab 8 « msiag 9— 13 ld >r kür die k,»Ig.
öVodie u. au / ed . Werktag 9—13 I 'br
öluseum slbealerk . l . l îng . Oraben -

Xeckarlialde -2 f^ nruk 3193 ». 5. Kon¬
zert (2. Xboitnemenlskon/eet ) I) on -
uerstag . 7. bebr . 46. 19.30 l br irn
8diiIIerssal öluseuin . ^ob . 01 >r. bacbr

u. 8inkonie b -dur . K.V. 319. 8olistinr
lidranna köbr fKIavier ) . Karten ru
4.50 . 3 u. 2 ölark im Vorverk . Osi -
ander f.̂ nruk 20901. kestl .

^
ölieten s.

— Voranzeige : 3 8onderkon/ert « m .
Werken v. /ob . 8ek . Ladi kneue Ver¬
mine !) am 17. Kebr . , 10. ölärr u. 14.
> prik . ) ev . 11 llbr 3diiIIer »asI ölu -

kür 2 Ovigen
6rok -Variet4 in Tübingen . . .Oie Zan -

berklste "
, eine Ilekord -Ziibnensrban

8ensation ) . Ottmar 8te !nbadi . ökikt
öreuner . Or . 8d »vadi , Vera kleiner ,
klans bvicb mit »ein . 8o !isten u.a .m .
am 29 . 1. 46. 16.00 Kbr u. 30 . 1. 46»

l' reise der ? Iät/e 3—6 klök ö ôrvee -
kauk bei llecler . Wilbelinstraüe 8

klassischer ZnIIelt - .̂ bend d . s' rirnsbai -
lei -ina bestriee ( ) rlova . Wien -Ni

^
a

v . 8tra » Ü. l -is/t . Isdiaikovski . 8diu -
msnn . Dvorak . 31 . lan . 46. 20 .00
kbr . 8ilrbersaal öluseum , 1'übingsn .
? reis « der ? 1ät/e 3.—, 6.— n. 8 bök.
Vorverkauf bei Zeder . Wilkelmstr . 8

kilmtbeater bundesballe bentlingenr
kis eivscblieltlicb Donuerslag . . tlsi -
materde " mit Viktoria von Nallasko
und Viktor 8taabl . Xb Kreits ? . -O^»

17 k.
'br n . 19.15 kbr . ^ b beure tag -

Ncb 14.30 I b̂r der 'konkilm : ? at und

der 1. Vorstellung

nerstax . 3b / an . . 19 3̂0 1'br Idcbt -
spielbai '.s

^

Hanna brand -

Vsrsvl »»s «1sns »
Dr . med . Oanabl als prakt . ^ r/t

niedergelassen . ZeuLIingen . ölet/ -
»tralle 53. 8predistunden ölontag bis
k'reitag 8—10 kibr

praxi , Or . med . Oraner . Vertreter
Dr . med . Heber , Pfullingen , ist un -

stund
^

/ uud
^

17—18 I) br . 8ams

Zeutlingen
Welcher KKv .-pakrer kubr am 17

-L v . Koten kreu » keutlingen vacb

derrabmens ^ iiskunkt geben ? I'raut
vein , Zeuilingen . karlstralle 59. III

Welcbe Kirma vermiet seit ?^
^

4.

l .ederstraüe 77

ölitte Olct .
^

1945 kirsdiroter l .snglmar

dan/ . 8ulr » . 'I'el . 260

Ziigel . kkalkbund . »cbv . m . veill tpüde )
äk/irb . innerb . 3 lax . geg . k'

utterg .
u. kinr

^
eb . Karl 8rbindler , ölekr

8
^

7^ 3046
^ rden . Lab po

träge u . Personentransporse . 8 . k̂. 2559
kussi »«b . k'kralnlscb und ökatbematik

«rieilt rcbnallfttrdvrnd . 8 . 1?. 8642

tbemsrik n. ? by »ik gibt Zansa . ölel -
dunxen unter 8 . V. 2586 od . bei »
Pedell der Universität , lübingen

Welcbe 8pracbens <bnle od . ver erteili

pran/ . kür Xnkanger . 8 . IV 2705
Oekernebm « Jakresakscblnsse sovie d.

cber . 8 .
''7 . 2587

^

Zentlingen n. Umgebung . 8 . "7 . 2.580
'kextilgrokbandlung flankende Kirm «

od . ölsntel ) /.u erverb . gesiicbt . kvtl .
aucb Veteiligung . 8 . 1 . 2680

Vorkiibrer mit 25/ . pacbtatigkeit . nicbt
PO ., mit allen önla

^
en u . Îs ĉbiuen

nebmen . 8 . '7 . 2675

50, pernruk 5675
kandvirte — Oemüsegärtner ! Zur 8t -

dieruiig d . Oemüssvers . susgedelint .

VstKräkt . l '
nterstüt/x . in jsd . Hin »,

vird geväbrt . 8 . V. 2388
Beleber Verlag bst Interesse sn der

des ? 8 . V. 2.582

». bep . u . Xeuankx . geg . öksterisllie -
kerung sn ? 8 . 2709

Welcber betrieb nimmt 8trickss <ben n.
IHKota ^en / . bep . n . 8 «iii «upse / uw
Hnsoblen au ? 8 . Z' . 3068

Welcber 8lablgravenr kann sok. einig »
Arbeiten übernebmen ? 8 . V. 2646

Neimsrl »eUerin k. erstkl . llobl ŝum - n.
Weillstikkereisrlteit gesnrbt . 8 . l . 2^76

gold , Velekon 404

3
^ 'I .

^
2696

" ' Isr

5—
^

10 060 ösark , evtl , sucb nielir . / >nn

Wskl
^
. 3 . 7^ y7Ö

briekmarken nacb

§ vcbe 4—6000 k?ök. Kapital . Oute 8r-
cberbeit . 8 . T'. 2658

8urbe Urkaukskovtor , evtl , wit l .ager »
ru übern , kigene belle büro - u . Ia -
gerrsume . es . 200 qm . in der krsnr .
Zone vorbsvden . 8 I . 2692

büdkerkreunde können ibre bücber g» -
gen bokes Lotgelt vorübergebend / ur
Verfügung stellen . 8 . '7 . 2685

ölökei . ele
^

.. veiklick . . k. Linbettscblsk -

ber - Iungbs «en . 8 . V . 2650
Ot . »rbsit . Klavier ». miet . od . ». K1̂

gesucbl . 8 . 2617
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